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Amtücher Teil.
Nr. zs.
Anden Magistrat in Biebrich und die Gemeinde.
Vorstände der Landgemeinden ausschließlich Delken¬
heim, Eddersheim. Georgenborn , Massenheim,

Weilbach und Dicker.

Der Magistrat bezw. die Gememdevorstände
werden unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung
oes Borstandes des Pensionskaffen-Verbandes für
CSemeinbeforftbetri ebsbeamfe des Regierungsbezirks
Wiesbaden vom 30. 12. 1922 (Reg.-Amtsbl.
Nr - 1/16), betreffend Zahlung der dritten Abschlags-
Zahlung des Pensionskassenbeitrags der Gemeinden
für 1922 erlucht, die fällige dritte Abschlagszahlung
M Höhe des 5-fachen Betrages des 1921er Bei¬
trages , insoweit es noch nicht geschehen ist, timser-
lügiich an die Hauptkasse der Nassauifchen Landes¬
bank in Wiesbaden einzuzahlen.

Wiesbaden, 16. Januar 1923.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

^ -Nr . TI . 2196/1. S chl i t t.

Nr . Z7. . ~ |
, An die Gemeindebehörden.

ersuche um Erledigung meiner Derfugung
vom 4. Dezember 1922 — veröffentlicht tm Kreis¬
blatte Nr . 14™ vom 7. 12. 1922 — betreffend Aus-
lertigung der Lahn-Nnchweisungen der Betriebs-
beamten und Facharbeiter für 1922.

Wiesbaden, den 11. Januar 1923.
Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes.

Nr . 38. . .
Die Polizeiverwaltungen und Ortspolizeibehör¬

den des Kreises weile ich auf den im Min . Dl. l. d.
i. 23. abgedruckten Erlaß vom 23. November 1922
— ■ b- 3505 —, bcir. die Ausweisung lästiger
Ausländer , hin und ersuche um Vorlage der Listen
bestimmt bis zum 28. Dezember, 28. März , 28. Juni^mb ClrtttlAiHiliA« o _r.__O4'“‘ AJ VQcIIUVV4, u

28. September jeden Jahres.
Wiesbaden, den 17. Januar 1923.

J .-Nr . 189 Der Landrat.
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Deportation vor das französische Kriegsgericht ln
Mainz.

Essen,  20 . Januar . Bei einer Besprechung,
W welcher die französische Besahungsbehvrde die
Vertreter der Zechen eingcladen hatte, sind folgende
sechs Herren verhaftet worden:

Fritz Thyssen  von der Gewerkschaft Deut¬
scher Kaiser.

Generaldirektor Tengelmann  von der
Essener Steinkohlenbergwerke öl. ©.

^ergassessor Dffe  von der Gelsenkirchener
| Bergwerks A. ®.

Generaldftektor Kesten der Bergwerksgesell-
>chaft Dahlbusch kl. G.

Generaldirektor Wüstenhofer  vom Essener
^ ŝiwerksveoecn König Wilhelm.

Generaldirektor S p i n d l e r vom Steinkohlen-
^ogwerk Carolus Maanus.
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. en , 20. Januar . Die verhafteten Ver¬
ve er lieg privaten Ruhrbergbaus sowie die beiden
et eiibcn Beamten der staatlichen Zechen sind nach

Mainz  gebracht worden . Sämtliche Verhafteten
werden von Rechtsanwalt Dr . Grimm (Esten) vertei-
wgt, der schon Samstag naichmittag bei General
Smion in Düsseldorf gegen die Festnahme unter
Hinweis auf die in einem Gutachten dargelegte
Rechtslage Beschwerde eingelegt hat.
-ißo C? ain 3. Samstag abend kanten mit D-Zug
ld2 die verhafteten Zechenvertreter in en?em Wagen
1. bis 2. Klaffe mit stark verhängten Fenstern und
unter starker militärischer Bewachung mit aufge-
pslanztem Bajonett im Mainzer Hauptbahnhof an.
Der Wagen wurde sofort nach dem Güterbahnhof
geleitet. Dort» - wurden die Verhafteten auf ein be-
reifliehendes gewöhnliches, mit Zeltbahnstoff über-
Ipanmes Militürauto gebracht und abtransportiert.

Mainz,  zz . Januar . Der Sohn des verhaf¬
teten Gmeraldirektors Wüstenhöfer Hai sich nach
Mainz begeben, >um das dortige Besatzungskom-
wando dringend zu erfuchm, seinen alten und kränk-
Eichen Vcrt'er aus «dar Haft zu entlcrssen und bcrfiir
ifm selbst inhaftteren zu wollen.

wb M a i n z , 22. Januar . Der hier anwesende
- ertreter der argentinischen Zeitung „La Razion

egab sich gestern nachmittag zum Generalstab der
iranzosifchen Rheinarmee mit dem Ersuchen, sich
n ^ überzeugen zu dürfen , daß die verhafteten
oeurjchen Großindustriellen und Beamten menschen¬
würdig behandelt würden . Als ihm « es abge-

wstrde, bat der Berichterstatter die sranzö-
Ulcye ." litarbehörde, ihm diese Unterredung wenig-

^ ü̂leitung eines französischen Ofsizters
zu gestatten. Dem Berichterstattsr wurde jedoch er¬
öffnet, daß auf ausdrücklichen Befehl des Generals

Degoutte es nicht gestattet werben könne, daß ein
Neutraler — auch nicht im Beisein eines sranzosi-
schen Offiziers — zu den verhafteten Groß¬
industriellen vorgelasten werde.

Der Düsseldorfer Regierungspräsident er¬
hebt gegen die Vcrhasiungen Einspruch.

Düsseldorf,  20 . Januar . Auf die Nach¬
richt, daß fünf Zechendirektoren verhaftet worden
feien, hat der Regierungspräsident folgendes Schrei¬
ben an den Leiter der fnanzösifchen Ziviloerwaltung

^ Wir mir soeben mügeteilt wird, sind die Direk¬
toren, die Henen Tengelmann , Sptndler , Wüsten-
böier. Kesten und Olfe in Essen vor die franzolNche
Besatzungsbehörde geladen und alsdann in Auio-
mobilen unter Begleitung französischer Offiziere m
Richtung auf Düsseldorf abtransportiert worden . Ich
glaube nicht, in der Annahme fehl zu gehen, daß
d-e?er Akt mtt der Bestrafung der genannten Herren
gleichbedeutend ist. Ich habe dazu zu erklären : Die
genannten Herren haben ihre Weigerung , keine R«-

!parationskohle zu liefern, mtt den Befehlen der deu -
!fdvm Regie' mm und mit dem Hinweis auf die Beim
!fchsn Gesetze begründet. Sie haben daher als psEcht-
igetreue deutsche" Männer gehandelt. In der Berord-
tnuna der Herrn Degouttr vom 11. Januar steht unter
! Ziffer 1: „Die deuftckjen Gesetze und insbesondere die
sozialen 'und Arbeitergesetze bleiben in Kraft ."
Irgend ein Befehl der Besatzungsbehörde, der einen
Beamten , Industriellen oder Bürger zwingt, ein
deutsches Gesetz zu übertreten , widerspricht daher
dem Wortlaut der Verordnung des 5)errn Generals

, Degoutte. Ich muß daher gegen jede beabsichtigte
!oder bereits vollendete Verhaftung der Zechendirek-
toren Einspruch erheben und bitte um umgehende
Mitterlimg , ob meine Annahme der Verhastung zu-
trifft oder wann die f>erren , wieder atts freien Fuß
gesetzt werden. Bei einer trotz der Widerrecht!ichkelt
fovtbestehenden Hast bitte ich, mich iiber d»e Unter¬
bringung , das Wohlbefinden und alles sonstige diese
Herren Berührende umgehend zu verständigen.
BergarbeiterausstKnde als Antwort aus die

Verhaftung der Zechendirektoren.
Essen,  20 . Januar . Dir Verhaftung der

Zechenleitrr hat unter den Belegschaftender Gruben,
denen die Verhafteten vorstanden, die größte Er¬
regung hervorgerufen . Auf der Stinneszeche Graf
Beust, der Zeche Herkules (Essener Steinkohlen), aus

?Bonifatius (Gelsenkirchener Bergwerks -A.-G.), auf
König Wilhelm und Dahlbusch sind die Bergarbeiter
aus Solidarität mit ihren Direktoren in den Aus-
stand getreten. Die Privatzechen rechnen damit , daß

>sich nunmehr die Gewerkschaften der Angelegenheit
! annehmen werden, um eine einheitliche Stellung-
Inähme zu der Verhaftung der Zechenleiter herbei¬
zuführen.

Düsseldorf,  20 . Januar . Die Betrie-bsrüte
der Thyjlenschen Werke haben henkte eine Abordnung

snach Düsseldorf zu Gxneml Dcnvignes geschickt, um
! gegen die Verschickung des Herrn Fritz Thyssen Ein-
i spruch zu erheben. Die Abordmmg der Vetriebs - ,
' räte wird die Stillegung Äler Thyssenfchen Werke in
i Aussicht stellen, wenn der Leiter des Unternlehmens
! nicht sofort auf freien Fuß gesetzt wird . Die Abord-
jnung der Betriöbsräte hat diesen Auftrag von der ^
| gesamten Arbeiterschaft des Dhyssenkonzerns, der
' etwa 65 000 Arbeiter zählt.

Essen,  22 . Januar . Reichskanzler Dr . Cuno '
hat an Herrn Fritz Thyssen in Mülheim a . R . ein j
Telegramm gesandt, in welchem er ihm namens der,
Reichsregierung für die bewiesene Festigkeit und
PfliäMreue dankt. Mtt diesem Gruß drücke er
gleichzeitig allen anderen Herren die Hand, die ihre
persönliche Freiheit eingesetzt haben . In dem Tele-

i gramm heißt es: Es ist unser Stolz und unsere Zu-
>verficht, daß Arbeitnichmer und Beamte in gleicher
i Treue zu Reich und Ration stehen. — Das Dele-
araimm ist unmittelbar nach feinem Eintreffen den
Frauen der Dcrhasteben übermittelt worden.

! ? och kommt nicht ins Ruhrgobiet.
Die Nachricht aus Essen daß die Ankunft des

' Marschalls Fach im Ruhrgebiet angemeldet fe,. ist
>unzutreffend. — Marfchall Petain und der rran-
! zösifche Generalstabschef General Buat haben sich,
ins Ruhrgebiet begeben.

Rene wirtschaftliche Maßnahmen. >
Aus Köln  wird gemeldet, daß die ftanzostsche

Unterkommisston. die man in die EisenLahndirektion
gesetzt hat, an das Rheinische Braunkohlensyndikat
den Befehl erteilte, keine Braunkohlen nach dem uw ^

: beseßlen Deutschland zu ttesecn. 9-ach Angaben von
l zusiändiger Stelle betrug dieser Braunkohlenversand
bisher etwa 3500 bis ^000 Waggons täglich.

! Ausdehnung der be.gischen Ukkupa..on -zone
Ais Düsfrldorf wird gemeldet, daß die belgische
Okkupativnszone im Ruhrgebiet ^ das Doppelte

' ausgedehnt wird . Die Belgier werden das gau.v«
^Gebiet der Lippe besetzen. Das belgische Haupchtm -
j ttrr , das sich gegenwürttg in Dorsren besk.det, soll
^Hern Recklinahausen verlegt werden.
I ^ Paris De „Liberto" berichtet, esse, un-
' richtig daß italienisches Militär  die

abzichenden amerikanischen Truppen im Rheinland
| ersetzen solle. Das Blatt berichtet ferner , man er-
! kläre wiederum die Nachricht, Italien ŵolle in der
! Ruhrangelegenheit vermitteln , für falsch.

Essen.  Die von der französischen Besatzungs¬
behörde in Haft genommenen Leiter der Essener
Eisenbahndlrektion, EiscnbahNpräsident Jahn und

Oberbaurat Pusch, sowie der Leiter des Essener
Telegraphenamtes , Oberpostdirektor Jünger und
sein 'Stellvertreter Telegraphendicktor Zehme, sind
auf energischen Protest sämtlicher Eisenbahngewerk¬
schaften und Berufsverbände der Postbeamten wie¬
der freigelassen worden.

Köln.  Der Präsident des Landesfinanzamts
Köln wurde auf Befehl der Interalliierten silhein-
landkommission ausgewiesen.

Mors.  Oberförster Schmidt-Elender ist von
der Interalliierten Rheinlandkommission ausgewie-
sen worden, weil er sich weigerte, den Androhungen
der Kommission, die mit den deutschen Gesetzen in
Widerspruch stehen, Folge zu leisten.

Die Ernährungslage im Ruhrgebie ? Rach der
„D. Allg. Ztg ." aus Essen- erörterte Reichsernäh-
rungsminister Dr. Luther in einer eingehenden Be¬
sprechung mit den Bcrftetern der Städte und Land¬
kreise die gesamte Ernährungslage des Ruhrgebiets
und der übrigen bosetztm Gebiete. Besonders wurde
hervorgehoben, daß Mehlvorräte reichlich vorhanden
feien, auch die Kartoffetoerforgung fei für längere
Zeit gesichert. Die Fettoerforgung werde die- Reichs-
regi-erung noch -den bereits evgrrlsvnen Maßnahni -en
nachdrücklich fortsetzen . — Erschütternd wareii ^ die
EröfftuMgen über -das Ausmaß der Requisitionen
durch die Besatzungstruppen an Stroh in den länd- ;
jichen Bezirken, wodurch die Mchhattung der Land¬
wirte und mtt ihr die Milchversorgnng vernichtet zu
werden drohen. -

wb Berlin . 20. Januar . Ueber die wettere F-ur-
forae für das besetzte Gebiet des Westens wird von
zuständiger Stelle mitgetettt : Die Reichsregierung ist
im Benehmen mit den Landesregierungen -bestrebt,
die durch -die jüngsten. Maßnahmen - der Franzosen
und Belgier verschärfte Notlage ihrer Beamten , An¬
gestellten und Arbeiter in den schwcrbetroften-en Ge¬
bieten zu lindern . Sie hat daher mit sosortiger
Wirkung -die Besatzungszulage und die Zulagen rn
dem n-eübesetztcn Gebiet vevdoppett.

Das rlusland und die Ruhr-Aktion.
Das Forum des Völkerbundes. . . . .

Paris  Havas verbreitet foigendc Nachricht
aus London: Man glaubt in Kreisen des N ö l ke r -
b u n d e s zu wissen, eine n e it t r a I e europäische
Macht habe die Absicht, bei der nächsten Zusammen¬
kunft in Gens die Aufmerksamkeit des Volkerbunds¬
rats auf die Gefahren zu lenken, die aus der' augen¬
blicklichen Lage im Ruhrgebiet entstehen konnten.
Ein anderer europäischer Staat werde den Vorschlag
unterbreiten , daß diese Lage zum Gegenstand einer
Prüfung in der Zusammenkunft gemacht werde, die
der folgen solle, die für Ende dieses Monats anbe¬
raumt worden ist.

Bedauerliche Borsülle Im neubesehten Gebiete.
Langendreer,  20 . Januar . Gestern abend

9!4 Uhr wurde aus d-m Nachhausewegder Kran¬
kenträger Kowalski vor dem Amtsgerichtsgebäude
in Langendre -' r von einem französischen Wacht¬
posten erschossen. Eine genaue Untersuchung ist
cingctcitet. — Der Bürgermeister von Langen¬
dreer ist bei dem französischen Kommandeur noch
in der Nacht vorstellig geworden und hat auf die
Ungeheuerlichkeit hingewiesen, daß ein einzelner
wehrlos feines Weges kommender Mensch er¬
schossen worden sei. Der französische Kommandant i
hat dem Bürgermeister erwidert , daß der Soldat j
gemäß seinen Înstruktionen gehandelt habe. \

Nuhrort.  Auch bei der Rheinischen Kohlen- !
Handels- und Reederei G. m. b. H., dem sogenann¬
ten Kohlenkontor, erschien am Samstag -ine sran-
zösische Kommission unter militärischer Bedeckung,
um Durchsuchungen vorzunehmen und Bücher zu
beschlagnahmen. Die Beamten des Kohlenkontors
lehnten die Herausgabe der Dersandbücher usw. ab
und stellten ihre Tätigkeit ein, sodaß der Betrieb
des Kohlenkontore, das bekanntlich der größte Koh-
lenverfrachter auf dem Rhein ist, nunmehr auch
ruht.

Ztalienifche Truppen in der amerikanischen
Zone?

Paris.  Nach den Meldungen mehrerer Blät¬
ter sollen zwischen Rom und Paris Verhandlungen
schweben mtt dem Ziel, daß italienische Truppen die
abziehenden Amerikaner im besetzten Gebiet ersetzen
sollen um so nach außen hin einen neuen Beweis
ür die Solidarität und Festigkeit der Entente zu

geben. Eine Bestätigung dieser Meldung liegt b,s-
i)er  wb ' London. 20. Januar . Reuter erfährt , daß
die italienische Regierung Schritte unternommen
habe, um der britischen und französischen Regte-
runq darzulegen, daß sie.die Lage als . höchst- *wu
lich ansehe. Obwohl Julien ausdrucküch die Nolle
eines Vermittlers nichl übernommen habe, habe es
doch Dorgoschlagen, daß irgend welche weiteren
Zwangsiiiaßregeln nur ^ nach reiflicher Ueberlegung
ergrisfen werden sollten.

Zu dm bereits erwähnten drei Der-
0l.'dnung§n dek RHÄn!crnd?Ommr̂?on.

betr. 1. die Beschlagnahme der Kohlensteuer in den
besetzten Gebieten, 2. die Beschlagnahme gewiffer
Pfänder aus den Zolleinnahmen der besetzten Ge¬
biete, 3. die Beschlagnahme gewisser Pfänder aus
dem Ertrüan -is der Forsten in den besetzten Gebieten
hat die Rhein-landkommission zwei sogenannte
„Entscheidungen"  ergehen lassen Durch di¬
ente werden die Hauptzollämter und Finanzkassm
in Ludwigshafen, Wiesbaden und Mainz ftir die
Durchsührung der Sanktionen an die Stelle der zu-
stimdigen L a n d e s s i n a n z ä m t e r und Ober-
inanzkassen gesetzt. Die zweite Entscheidimg vom

!18. Januar befaßt sich mit dem deutschen Zoll-
unb Forstpersonal  im besetzten Gebiet. Sie

' bestimmt, daß von diesem Personal niemand ohne
IausdrücklicheGenehmigung der Rheinlandkominijsion
-oder ihrer Deieoierten durch eine außerhalb des be-
*fetzten Gebiets befindliche Behörde versetzt  wer-
i den kann, daß ferner keiner der genannten Beamten
iaus dienstlichen Gründen ohne formelle Geiiehmi-
quno des Delegierten der Rheinlandkommission sem
Arbeitsbereich verlassen darf . Beamte , deren Dienit-

' bereich in das unbesetzte Gebiet  hmuberreicht,
dürfen ihre Tättgkeit in Zukunft nur innerhalb dev
besetzten Gebiets ausüben . Beamten aus dem un-
be etzten Deutschland ist es «erboten ohne vorherige
Genehmigung der Rhelniandkommiision oder ihre.

-Delegierten die Zoll- und Forstbehörden des besetz¬
ten Gebiets zu inspizieren, zu kontrollieren oder
ihnm irgendwelche Anweisungen zu geben, glotch-
qü fta. b mündlich oder schriitlich Zuwiderhand-
ttmgen stehen unter den Strafvestimmungen dar ^
V^rordmmgtm 133 unb 134. . <. f '

Die Ordonnanz 134 verfügt die Beschlag-
,>a h " , e der Erzeugnisse  aus der Berwal-
tang und Ausbeutung der staatlichen und
komm, ! NU len Wälder im besetzten Ge¬
bier (Auch die Stadt Biebrich  hat bekannt¬
licĥ kommunalen Waldbesitz.) Das geschlagene oder
o.»k Lager befindliche Holz darf ohne Erlaubnis der
Interalliierten Rheinlandkommission nicht wegge-

. schafft werden. Die bisherigen Einnahmen aus
diesen Wäldern werden gesperrt und sind ab
20. Januar besonders zu verbuchen. Auch die Bür¬
germeister de: Städte und Gemeinden, die Wald-

- besitzrr sind, unterstehen bezüglich ihrer Amtsge-
schäfte hinsichtlich der Verwaltung und Ausbeutung
der Gemeindemnltungen dem Befehl der Interalli¬
ierten Rtzeinlondkommisston. Ans ttebertretung
dieser Bestimmungen steht eins Geldstrafe bis zu
1.7 Millionen Mark und eine Gefängnisstrafe bis
zu fünf Jahren oder eine der beiden Strafen.

Die neuen Versrdnnnaen der Rheinland-
. kommijsion.

wb C o b l e n z , 19. Januar . , Die Inter¬
alliierte Rheinlandkommissio n hat am
18 d. Mts . drei Verordnungen  Nr . 132,
133 134 betreffend die Beschlagnahme der Kohlen-
steu'er im besetzten Gebiet, die Beschlagnahme ge¬
wisser Pfänder , die sich Nus den Zolleinnahmen er-
aoben und über die Befchkägnahmegewisser Pfänder
aus der Verwaltung und Ausbeutung der Em-
nabmen aus den Forsten des besetzten Gebietes er¬
lassen.

Ein französisch-deutscher Aotenwechsel.
Berlin,  19 . Januar . Dic^ Reichsregierung

hatte durch ihren Gcschäitsträger in Paris unterm
37. Januar die französische Regierung vorsorglich
darauf aufmerksam machen lassen, daß die fran¬
zösisch-belgischen Truppen bei einem wetteren Vor¬
marsch über Dortmund hinaus in das Gelände deut¬
scher Garnisonen kommen würden . Darauf ließ Mi¬
nisterpräsident Poincare dem delitschen Geschasts-
tväacr eine Rote zugehen, in welcher er daran er¬
innert , daß die von der sranzösischenund belgischen
Regierung getrofsenen Maßnahmen , um Deutschland
zur Lieferung der an Frankreich geschuldetenKohle
anzuhalten , in keiner Weise den Charnkier einer
militärischen Operation tragen . Zum Schluß heißt
cs darin , daß, falls die Kohlenförderung durch die
Schuld der deutschen Behörde» oder der Industriellen
unter ' die gegenwärtige Ziffer sinken sollte, dadurch
möglicherweise alle (Kphlen-) Sendungen nach
Deiitschland verhindert werden würden . In der
Antwort , die der deutsche Geschäftsträger daraufhin
.Svrni Vom care gea-sdsn bot, betont bis bcutsche.ftc*
gi'erung daß die Unmöglichkeit, Kohlen für Repa¬
rationszwecke und für den Bedarf des besetzten Ge¬
bietes auf ordnungsmäßigem Wege zu liefern, mcht
dis Folge des Vc-Haltens der deutschen Regierung
oder anderer deutschen Stellen , sondern die Folge
des Einmarsches sei. Sie weist serner darauf hur,
daß die Ausführung der Drobung, stur Deutschland
lediglich den verbleibenden Rest der Kohlenpro¬
duktion sreizugeben. gegen den Vertrag von Ber-
sai'lcs verstoßen würde , da nach diesem der not¬
wendige Bedarf Deutschlands den Vorrang vor den
Repätationssarderungen habe.

Eine Antcrredung mit dem Reichskanzler.
Der „Vofsifchen Zeitung " zufolge hatte der eng¬

lische Journalist Robert Dell,  der auf fflcmenceaus
Befehl seinerzett aus Frankreich ausgewiesen war,
eme Unterredung mtt dem Reichskanzler über die
französische Ruhraktion.  Der Reichskanz-
ler sagte u. a., er habe eine zu hohe Meinung von
der Intelligenz Poincares , um anzunchmen , daß
dieser durch die Richrakticn Reparationszahlungen
erlangen wollte. Die eigentliche Triebfeder ergebe
sich aus den bekannten Dariac -Berichten. Sie ver¬
langen, die deutsche Produktion als Ganzes zu be¬
herrschen und das Ruhmebiet Frankreich nutzbar zu
machen. Ueber die Stellungnahme der deittichen
Regierung erklärte der Kanzler , der Friedensvertrag
sei verletzt, aber Deutschland werde fortfahren , seine
Verpflichtungen den Mächten gegenüber zu erfüllen,
die an der Vertragsverletzung nicht beteiligt seien.
Die Grubenbesitzer und Arbeiter im Ruhrgebiet
würden den Drohiingen standhalten. Deutschland
verteidige die Unabhängigkeit seines Gebietes und
werde fest bleiben.



Schadloshaltung Geschädiaker. Januar van Deutschland käuflich erworben wor-
Berlin.  Eine Anzahl Berliner Großfirmen den. Dieser Auftrag hat eine große Preissteigerung

und Gesellschaften haben an den Reichskanzler ein hervorgerufsn . « „ « hin« h*-
Schreiben gerichtet, in welchem sie sich bereit er- De,, m. er p 6 ^ rnhmn hrr ^ tädte
tlären , für solche Landsleute , die durch die Besetzung °nd-t- am Samstag die erste Beratung der Städte-
im Westen besonders geschädigt werden, ab IS. Jan . und Landgeme-ndeordnung und uberw .es sie emem
ein Prozent des Umsatzes ihrer Firmen bis auf >besonderen A,is,chuh. , . . ..
weiteres monatlich zur Verfügung zustellen. Des- ^ °̂ run . er „ ' $ UT. \ ‘ t;l
gleichen verpflichten sich sämtliche Angestellten dieser : Seit . , daß me K o h , e n v e r s o r g u n g e. t,ch
Firmen einstimmig, zwei -Prozent ihres Gehaltes
ebenfalls der gemeinsamen Sache zu widmen. Des¬
gleichen hat sich ein Frankfurter Großkaufmann be¬
reit erklärt, für eine Sammlung zu demselben
Zwcke 5 Millionen Mark zur Verfügung zu stellen.

Der sozialdemokrattsche Parteivorstand
hat dem „Vorwärts " zufolg« am Freitag die
Fraktionsvorständs des Reichstages und des prerchi-
schen Landtages zu einer Konferenz emgeladen, an
der auf Mu -nfch-des. Parteivorstondes Vertreter des
Allgemeinen Deutschen Gewcrkschastsbundes und
des Afa-Bundes tellnahmen . In der Konferenz er¬
gab sich vollständige Uebereinstimmung darüber , daß
die gesamte gefahrdrohende Situation ein
geschloffenes Vorgehen der gesamten Arbeiterbe¬
wegung erfordere und. daß es Aufgabe der Arbeiter¬
bewegung fei, alles zu tun , um die Abwehr des fran¬
zösischen und belgischen Einmarsches in das Ruhrge¬
biet durch zweckdienliche Maßnahmen zu unter¬
stützen. Alles müsst unterbleiben, was geeignet sei,
die Abwehr zu stören und ine  Pläne des französischen
Imperialismus zum Erfolg zu führen . Die Tren-
nungslinie gegen die nationalistischen Elemente, die
diesen Rechtsbruch zu einer neuen Völkerverhetzung
ausnütze» und zur Unbesonnenheit aufputschen, soll
in aller Schärfe gezogen und der Kampf gegen die
politische Reaktion nachdrücklich fortgesetzt werden.

Protestnoten der deutschen Regierung.
Berlin,  20 . Januar . Der deutsche Geschäfts,

träger in Paris wurde beauftragt , der französischen
Regierung zwei Noten zu überreichen. In der ersten
wird wegen der Erschießung der Lokomotivführers
Birve in Bochum gelegentlich eines Fuges von un-
bewaffneten Personen schärfster Protest erhoben. Die
deutsche Regierung behält sich vor, für die Angehöri¬
gen des Opfers volle Genugtuung zu fordern . Die
zweite Rote betrifft die Erschießung des Kranken¬
trägers Kowalski in Langendreer , wobei cs sich um
eine einzelne wehrlose Person handelte, die keinerlei
Angrisksabsichten erkennen ließ. Auch in dollem
Falls behält sich die deutsche Regierung die Forde
rung voller Genugtuung vor.

Amerika legt Verwahrung ein.
Washington.  Dts Staatsdepartement stellt

mit Bestimmtheit in Abrede, daß Staatssekretär
Hughes in Besprechungen mit dem französischenBot¬
schafter jemals die Ansicht ausgesprochen habe, die
Besetzung des Ruhrgebiets durch Frankreich sei in

Lloyd Kxpsgx gpg-ndi*Ach?Morr

Berlin.
Seit,
lands  gesichert sei. In Interesse der Reichseisen¬
bahn seien für mindestens 50 Tage Kohlen vor¬
handen. Die Industrie sei durchschnittlichfür zwei
bis zweieinhalb Monate mit Kohlen eingedeckt.

WZ Stell!,SuisB.LMN

materiellen Vernichtung unseres Volkes führen . Es fassung unseres Volkes, besonders auch unsererj Ju-

Jn einem Artikel Lloyd George's in der
„Neuen Züricher Zeitung " wendet sich dieser in
schärfster Weist gegen die Ruhrbesetzung. Nachdem
Lloyd George darauf hingewiesen hat, daß Deutsch¬
land mit den 'Ausgaben für die Besatzungsarmee
und d-m geleisteten Zahlungen bereits bisher den
dreifachen Betrag der französischen Kriegsentschädi¬
gung von 1871 aufgebracht hat , bezweifelt er den
wirtschaftlichen Erfolg der französischen Aktion
völlig, besürchtct aber als deren Folge den völligen
Zusammenbruch der deutschen Wirtschaft, der dann
>ede weitere Reparationslieferung als aussichtslos
erscheinen lasse. Der frühere Premierminister
schließt seinen Artikel mit folgenden Worten : Nichts
kann die Deutschen dauernd getrennt halten , und
niemand weiß, was geschehen wird, wenn ein
tapferes Volk von 6» Millionen sich der völligen
Vernichtung gegenüberii-hi Kein Volk, das ar-
nationale Lelbfrändigkeit gewohnt war , hat jemals
lange fremdes Joch gct-agen. Früher oder später
wird sich der Geist der Empörung ungehemmt
äußern , und Deutschland wird unvermeidlich zu
verzweifelten Schritten getrieben werden . Cm
kommunistisches Deutschland würde Europa vergif¬
ten. Würbe ein reaktionäres , rachebrütendes
Deutschland viel besser sein? Rußland mit seinen
unermeßlichen Hilfsquellen an Menschen und Ma¬
terial ist nahe. Es bedarf alles dessen, das Deutsch¬
land am besten liefern und am besten entbehren
kann Wenn früher Nationen im Osten hart be¬
drängt waren , drängten sie unwiderstehlich nach
dem Welten. Nach demselben Gesetz wird ein von
Westen her bedrücktes Volk sich zum Osten wenden.
Als die französischen Truppen aus Essen marschier¬
ten, begannen sie eine Bewegung von den weitest-
reichenden und vielleicht furchtbarsten Folgen, die
seit vielen Jahrhunderten in Europa beobachtet
worden ist.

Hochheimer Lokal-Nachrlchken.
* Der Gold - und Silberpreis für

diese Woche.  Der Ankauf von Gold für das
Reich durch Reichsbank und Post erfolgt in der
Woche vom 22. bis 28. d. M. zunr Preise von
70 000 Mark für ein 20 Mark -Stück und 35 000
Mark für ein 10 Mark -Stück. Für ausländische
Goldmünzen werden entsprechende Preise gezahlt.
Der Ankauf von Reichssilbermünzen durch Reichs¬
bank und Post erfolgt vom 22. d. M. bis auf wei¬
teres zum 1500fachen Betrage dcs Nennwerts.

* Das Finanzamt  schreibt uns:
Bezüglich des Einkommens aus Hausbesttz bei

der Veranlagung zur Einkommensteuer für das
Jahr 1922 wird mit Rücksicht auf das inzwischen
ergangene Reichsmietengesetz Folgendes mitgeteilt:
1. Einkoinmcn aus selb st bewohnten

Häusern:
Als Einkommen ist in der Regel die gemäß

dem Rcichsmictengesetz festzustellende Grundmiete,
also die um 20 Prozent geminderte Vorkriegsmiete
anzusetzen. Irgendwelche Abzüge für Werbungs¬
kosten (Grund - und Gebäudesteuer, Feuerversiche¬
rung , Reparaturen usw.) sind hiervon nicht zu
machen außer dem Abzug für Abnutzung,  der
mit Rücksicht auf die Schwierigkeit der laufendeu
Instandsetzungen im vergangenen Jahre auf 1%
Prozent des vor dem Kriege angenommenen
Feuerkassemvertes zuzulassen ist.

Falls auf dem zisfernmäßigen Abzüge der tat¬
sächlich im Jahre 1922 erwachsenden Werbungs¬
kosten bestanden wird, ist die Grundmiete um die
prozentunalen Zuschläge, die für den betr. Ort ge¬
mäß der Bekanntmachung der Ortsbehörde zuge-
lasien ist, zu erhöhen.

Die Wohnungsbauabgabe ist als Personal¬
steuer nicht abzugsfähig.

2. Einkommen aus vermieteten
Häusern.

Ws Einkommen ist gleichfalls in der Regel nur
die gemäß dem Reichsmietengesetz festzustellende
Grundmiete anzusetzen. Abzüge für Werbungs¬
kosten sind hiervon nicht zu machen, da andererseits
auch die Zuschläge für die verschiedenen Unkosten
nicht angesetzt werden.

Falls auf dem ziffernmäßigen Abzüge der im
Jahre 1022 erwachsenen Werbungskosten bestanden
wird, sind die wirklichen Einnahmen aus den, ver¬
mieteten Wohnungen , gegebenenfalls cinschl. des
nach Ziffer 1 Abs. 2 berechneten Mietwerts der
llgenen Wohnung festzustellen, und hiervon die im
einzelnen nachzuweisenden Unkosten abzusetzen.

Bei der Anfertigung der Steuererklärung für
das Rechnungsjahr 1622 wollen dis vorstehenden
Festsetzungen beachtet werdem

ist die Pflicht jedes ernster Denkenden, dagegen an¬
zukämpfen. Grade wegen der Unsicherheit der
äußeren Verhältnisse mutz der Einzelne doppelt da¬
rauf bedacht sein, sich und die Seinen nach Möglich¬
keit sicher zu stellen. Trotz der zunehmenden Geld¬
entwertung hat Sparen noch seinen guten Sinn.
Unvorhergesehene größere Ausgaben , wie sie Krank¬
heit, Unfälle, Todesfälle mit sich bringen , können
an jeden herantrcten , und daun wehe dem, der
keinen Notgroschen zurückgelegt hat ! Das Ein¬
decken mit Waren , zu dem viele ihre Zuflucht neh¬
men, ist verständlich, erhöht aber den allgemeinen
Warenmangel und trägt dadurch nur zu Teurung
bei. Zudem kann man auf diese Weise nur für
eine gewisse Zeit Vorsorgen. Was geben wir aber
unseren Kindern mit, für deren Zukunft wir doch
in erster Linie sorgen wollen? Da helfen Geld und
Sachwerte wenig in dieser Zeit der Unsicherheit,
da gibt es nur e i n Kapital , das sich nie zerstören
läßt und das auch in ferner Zukunft noch Zinsen
tragen kann: eine sorgfältige Erziehung und eine
gute Schulbildung. Diese ideellen Werte sind durch
keine materiellen zu ersetzen. Sie allein befähigen
unsere Kinder, sich selbst zu helfen, wenn wir
ihnen nicht mehr Helsen können. Wir können da¬
rum nicht eindringlich genug die Eltern ermahnen,
es mit der Erziehung ihrer Kinder so ernst zu
nehmen wie nur möglich und kein Opfer zu
scheuen, um ihnen eine möglichst gute schulmäßige
Ausbildung angedeihen zu lassen. Wenn man
heute ruft : Freie Bahn dem Tüchtigen!, so will
doch jeder, zu dem man sein Kind einmal in die
Lehre oder zum Verdienen schickt, wissen, ob er in
ihm auch jemand haben wird, der Tüchtiges zu
leisten verspricht, und dazu wird er die Einsicht in
das Schulzeugnis verlangen , das ihm eine erste
Gewähr gibt für die Entwickelung dessen, der bei
ihm arbeiten will. Und will einer höher hinaus in
Beruf und Amt, daun mutz er immer wieder auf
das geistige Kapital zurückgreifen, das er in der
Jugend gesammelt hat.

gond, cntgegengewirkt werden, die Gottseidank
größtenteils solche Widerlichkeiten ablehnt. Ver¬
binden sich die führenden Kreise unseres öffent¬
lichen Lebens sowie von Geisteswclt, Presse und
Wirtschaft in solcher Auffassung zu stillein Bunde,
o werden sie damit die anständige Gesinnung stär¬

ken, Schwankelide befestigen und unvornehni Den¬
kende auf die Wege der gesellschaftlichen Sitte zu¬
echtweisen und führen zu dem Ziele, daß unser
'feulllches Leben wieder rein und deutsch wird.

Wiesbaden, 20. Januar . Der zeitweilige Stell - ,
Vertreter des vor einigen Monaten von den Fran¬
zosen abgesetzten Regierungspräsidenten , Herr
Oberregierungsrat v. Redern , wurde heute nach¬
mittag um 4 Uhr aus dem besetzten Gebiet ausge-
gcwiesen. Er wurde von der französischen Be-
atzungsbehörde heute morgen befragt, ob er einen

vom preußischen Landwirtschaftsminister eingc-
troffenen Befehl an die Forstverwaltung des Re¬
gierungsbezirkes, nur von der eigenen Regierung
Anordnungen entgegenzunehmen, an seine Unter¬
gebenen weiterleiten werde. Diese Frage wurde
bejaht. Auf eine nochmalige Anfrage der gleichen
ranzösischen Stelle heute nachmittag erklärte Herr
. Redern , daß die Weiterleitung an die Focstver-

waltung inzwischen erfolgt fei. Darauf wurde ihm
eröffnet, er sei auf Befehl der Interalliierten Rhein-
iandkommission ausgewiesen und habe Wiesbaden
innerhalb zwei Stunden zu verlassen. Die Familie
des Regierungsrats v. Redern erhielt gleichfalls
den Ausweisungsbefehl, doch wurde ihr eine Frist
von vier Tagen eingeräumt.

Die Bekämpfung de- Alkohol-
und Lustbarkkiks-SLuche.

Rom.  Auch das offiziöse „Mornale di
Roma " meint, die Lage im Ruhrgebiet könnte
nicht lange andauern . Es sei dringend nötig, daß
Italien und England ein offenes energisches Wort
sprechen.

Eingreifen des Völkerbundes?
London,  20 . Januar . Der Wlke-rbundsrat

dürfte die Ruhrbesetzung am 31. Januar in Genf be¬
sprechen. Einer neutralen Macht sä-eint es gelungen
zu fein, mit englisch-italienischer Hilfe den französi¬
schen Widerstand zu überwinden . Man erwartet,
Deutschland werde als Beweis seines Vertrauens
auf feine gilt« Sache, ein etwaiges Eingreifen an¬
nehmen, aber die Verweisung vom VAkerbundsrat
an dis BAkerbundsverfammlung verlangen . Nach
hiesiger Auskunft tröstet sich Poineare nun mit der
Berechnung, der deutsche Widerstand müsse nach
allerhöchstens acht Wochen zusammenbrechen. In
der h.esigen Opposition wächst die Ueberzeugung, daß
Bonar Laws kleinmütige Politik des reinen Nichts¬
tuns nicht mehr lange haltbar sei.

IRltfeUunaett.
Verbot deutscher Zeitungen in Elsaß-Lokhrin-

aen. Das Generalkommissariat in Straßburg bat
für ganz Elsaß-Lothringen den Verkauf und die
Verteilung folgender Zeitungen auf die Dauer von
drei Monaten verboten : „Saarbrücker Zeitung ,

■Unof 'Tnaet .rnH" Uff" . „Vossi' che Zeitung„Berliner Tageblatt ", „Ulk
und „Frankfurter Zeitung ". p £.. . . , or

Berlin . Der Reichstags«,usschuß s»r soziale An-
aelegenheiten beschloß, die Jcchresorbeitsverdienst-
qrenze für die Bersicherungspslicht bei den Kranken¬
kassen ans 2 400 000 Mark zu erhöhen. Verschie¬
dene Maßnahmen zur Erhöhung der Einnahmen der
Krankenkassen wurden genehmigt.

Großer deutscher Kohlenankaus ln England.
Nach einer Information aus Glasgow ist die ge¬
samte exportfähige schottische Kohle bis Ende

Biebrich.  22 . Januar 1923.
* Das am Samstag mittag eingctretcne Tau-

-netter  vermochte den in der Nacht vorher ge-
'allencn Schneemassen nur wenig anzuhaben . Be¬
sonders auf den Taun.ushöhen und in den hochge¬
legenen Taunusorten waren gestern nur wenig
Spuren des Tauwetters zu sehen. Als Sonntag
mittag die Sonne auf kurze Zeit aus den Wolken
trat , entwickelte sie eine solch große Wärme , datz
von den Dächern bald das Schneewasser in Mengen
floß, doch hielt der Sonnenschein nicht lange an.
Dem Wintersport wurde gestern reichlich gehuldigt.
Schon morgens in der Dunkelheit sah man Rodler,
die sich mit der Bahn nach den Rodelbabnen in der
Eingebung begaben. Während des Tages traf man
allerorten fröhliche Menschen, die sich mit dem
Rodeln vergnügten . Auch Schneeschuhläuser waren
in großer Zahl ausgezogen, um diesen Sport zu
üben. Wer gestern eine Fußwanderung unternom
men hat, konnte sich an der herrlichen Winterland
schaft erfreuen , die sich dem Auge in reicher
Mannigfaltigkeit darhot . Wenn die Kälte anhalten
sollte, was nach den Wetterberichten wahrscheinlich
ist, dann wird auch der Eissport noch eröffnet wer¬
den können. Auf den Teichen hat sich bereits eine
Eisdecke gebildet. Heute früh hatten wir 3—4 Grad
Kälte.

* In Untersuchungshaft  kamen der
Blatzarbeiter W. von hier und der Portier B. von
Schierstein wegen umfangreicher Zementschiebung
zum Nachteil einer hiesigen Firma . In dieser An¬
gelegenheit werden sich noch mehrere hiesige Ein¬
wohner , die als Abnehmer in Frage kommen,
wegen Hehlerei zu verantworten haben.

* Am 19. ds. Mts . gegen 6.15 Uhr nachm,
wurde in der Nähe von Bahnhof Biebrich-Ost ein
Arbeiter namens Dienst aus Flörsheim von
einem Personenauto überfahren  und
am Kopfe schwer verletzt, sodaß der Tod bald darauf
ein‘rat . Der Unfall ereignete sich auf hessischem Ge¬
biet.

* Vom Rhein.  Vor einigen Tagen fuhr
unter Flaggenschmuck der neue Schlepp
d a m p ke r „Raab , Karcher u. Cö. Nr . 6" auf
seiner Bergfahrt nach Mannheim . Der gefällige
Dampfer ist auf einer Kieler Werft gebaut, besitzt
1300 Pferdestärken und einen verhältnismäßig ge
ringen Tiefgang , der ihm die Möglichkeit gibt, den
Oberrhein oberhalb Mannheim erfolgreich zu be¬
fahren.

Die b e st e K a p i t a l a n l a g e. Wir
mußten kürzlich in unserem Blatt auf die zuneb-
men.de Ziellosigkeit und Unsicherheit Hinweisen, die
weite Kreise unseres Volkes infolge der politischen
Loge und der fortschreitenden Geldentwertung er
griffen hat . Wir haben mit Bedauern fcstg.'stellt,.
daß der Sparsinn des Volkes durch diese Verhält¬
nisse in wachsendem Maße ertötet wird , daß die
Zahl derer , die planlos in den Tag hineinleben,
immer größer wird und viele es verlernen , für die
Zukunft vorzusorgen. Es wäre aufs tiefste zu be¬
dauern , wenn dieser Zersetzungsprozeß impner
weiter um sich griffe; er müßte mehr noch als d:e
äußeren Verhältnisse zur moralischen und

Berlin,  19 . Januar . Der Reichskanzler
hatte am 16. Januar an die Landesregierungen das
nachstehende Rundschreiben über die Bekämpfung
der Schlemmerei und des Alkoholmißbrauches ge¬
richtet: Weit über die Mehrheit unseres Volkes
weiß nicht, wie sic ihre Familien erhalten und für
Nahrung , Kleidung und Erziehung sorgen soll. Die
politischen Ereignisse der letzten Tage haben diese
Sorgen aufs Höchste gesteigert. Die Reichsregie¬
rung ist bemüht, auf allen Wegen, die Erfolg ver¬
sprechen, Abhilfe und Milderung zu versuchen: sie
ist dabei entschlossen, auch gegen Mißstände anderer
Art, die im öffentlichen Leben hervortreten , vor-
zugehen. Die Reichsregierung empfindet es als
eine Herauforderung aller Notleiden¬
den und aller anständig gesinnten

reise unseres Volkes , wenn gleich-
wvhl i m tu c r noch Schlemmerei , Genu ß-
u d) t u n d A l ko h o l NIi ß b r a u ch sich breit

machen.  Es ist notwendig, daß vom Staat , dem
Reich und den Ländern mit aller Ärajt bap/ger
vorgegangcn wird , wenn der Staat sich nicht selbst
als einen sittlichen Begriff aufgebcn will. Die Ab¬
sicht der Reichsrcgierung zu einem solchen Bor
gehen hat in der Zusammenkunftvom 12. Januar
bei der Leitern der Regierungen und der Länder
die rückhaltlose Zustimmung der Volksvertretungen
gefunden. Die Presse und die öffentliche Meinung
fordern dasselbe. Es ist Zeit , zur Tat zu
schreiten.  Die Reichsregicrung hat dem Reichs¬
rat soeben außer dem Entwurf eines Gesetzes über
den Berkehr mit Absynth den Entwurf eines
Schankstättengesetzes vorgelegt. Der erste Entwur
will die Einbürgerung eines gesundheitsschädlichen,
deutscher Art fremden Genußmittels rücksichtslos
unterbinden , der zweite den Landesbehörden stär
kere Handhaben zur Rcgellmg dcs Schankstätten-
Wesens und zur Bekämpfung von Mißständen
geben, insbesondere die Befugnis zur Entziehung
der Schankerianbuis erweitern und die Abgabe gei-
;,iger Getränke an Jugendliche verbieten. Die
Reichsregiernng erhofft eine baldige Lerabschi
düng der Gesetzentwürfe. Doch kann und brauch!
mit einem kräftigen Vorgehen gegen öffentliche
Mißstände nicht bis dabin gewartet zu werden. Dil
schon bestehenden Gesetze gebe'» hierzu Handhaben
wenn diese schon zum Teil nicht genügen und nur
mit unzureichenden Strafbestimmungen ansgestal¬
tet sind. Worauf es zunächst ankommk, ist daher
wenigstens, daß der starke Wille zu ihrer Anw-'U
düng überall und bei allen hierzu berufenen Be
Hörden und Beamten der Staatsverwaltungen und
der Selbstverwaltungen - sich rücksichtslos durchsetzt.

Die Reichsregiernng ist sich darüber klar, daß
die wirksamste Abhilfe  gegenüber solchen Miß-
stünden aus dem Volke selbst  kommen muß
Weit über das Gebiet der Bekämpfung des Alkohol-
mißbrauchs hinaus muß sich unser Bolk in allen
Kreisen, denjenigen sowohl, die ein Vermögen er¬
hielten oder erwarten , wie in denen, die ohne Ver¬
mögen schweren Tagessorgen gegenuberstehen, ir
einheitlicher, ernster und würdiger Auffassung zu
sammenfinden. Es »nutz die polizeiliche Be¬
kämpfung von Mißständen nicht nur ertragen , son
dern muß sie selbst tragen als aus dem Willen br
Volkes hervorgegangene Maßnahmen , wobei
Regierung " "lediglich Vollzugsorga
gemeinsamer Forderungen  des ganz:
Volkes ist. Damit soll nicht etwa der Verzicht aus
die Freude gefordert werden. Das deutsche Volk,
namentlich unsere Jugend , hat das Recht au
Freude . Aber sie soll in würdiger Weise gesucht
und gefunden werden. Leibesübun ge  n
und Sp q rt  jeder Art sowie die Einkebr bei den
Geistesschätzen aller deutschen Kultur sind heute
noch auch Unbemittelten leicht möglich. Die Regie¬
rungen der deutschen Länder und die Verwalter
des großen geistigen Erbes hatten es sich immer an
gelegen sein lassen, den Weg dazu auch den Min
derbemittelten zu erleichtern, und sie werden in
dieser Zeit der Rot sich darum doppelt bemühen
Es sollte zum nicht geschriebenen, aber desto stärker
wirkenden Gesetz werden, daß auch da, wo das
Gesetz und die Polizei nicht eingreifen können und
wollen, nämlich im privaten  Leben , Luxus
und Schlemmerei  aufgegeben werden. Danach
zu handeln, muß als vaterländisch gelten, dagegen
zu verstoßen als ein Verstoß gegen den Ernst der
Zeit überall gsbrandmarkt werden. Die d c u t
scheu Frauen sollten sich freihalte
von Schmuck und Tand.  Die deutschen
Männer , vor allem die Jugend , sollten sich Maß
und Einschränkungen auferlegen , wie im Genuß
des Alkohols so auch im Genuß des Tabaks in
einer Zeit , wo viele ihr letztes Wertstück hergebcn
müssen, um ibr Leben zu fristen. Alle irgendwie
entbehrliche,, Mittel , insbesondere, was bisher für
Luxus und Gastereien üppiger Art ausgegeben
wurde, sollten der Fürsorae für Minderbemittelte
und Arme sowie der Fürsorge für die öffentliche
Bildung und anderen gemeinnützigen Zwecken zu
fließen. Auch öffentlichen Unsittlich
ke i t e n und Unscruber-keiten, die in Theater , Lust
barkeiten und auch sonst, häufig ausländische Her
kunst zur Schau tragend , vielfach sich breit
machen, wird so am stärksten aus der besseren Aus-

die

Schwurgericht.
sc Wiesbaden . Die Bluttat im

N e r o t a l. Freitag früh begannen die Plädoyers.
Staatsanwalt Lautz führt u. a. aus , daß die zur
Aburteilung stehende Bluttat eine außergewöhn¬
liche, eine eigenartige ist. In letzterer Hinsicht be-
onders dadurch, weil der Täter ein französischer
Offizier, der Getötete ein Deutscher ist. Jede politi-
'd-e Seite jedoch müsse ausgeschaltet werden. Die
Lerbandlung habe ergeben, daß der Angeklagte ein
Mann ist, der auf ruhigem sachlichen Boden stehe
und dem jeglicher Haßgedanke fernliege. Man müsse
ich deshalb fragen , wie konnte er eine solche Tat
begehen. Der Schlüssel ist gefunden, denn der Ge¬
tötete war nichts weiter als einwandfrei , ein in
seltener Weise unverträglicher , gcwaltätiger Mensch,
der sich mit jedem, mit dem er in Berührung ge¬
treten, überworsen, schikaniert, verfolgt und Freude
empfunden hat, wenn er seinem Nebenmen¬
schen ein Leid zufügen konnte. Kurz eine gefähr¬
liche Persönlichkeit. Zwischen Gohn und Dupic be¬
standen schon lange tiefgehende Differenzen. Gohn
hat dem Angeklagten das Leben verbittert . Das
war der Grund zu der Tat . Der Angeklagte ist
non Gohn attackiert worden. Die Aussagen der
Augenzeugen gehen wohl auseinander , doch kom¬
men diese in verminderten Maße in Betracht, da
die Aussagen des Anaeklagten das Fundarnent der
Anklage bilden, sodaß er wegen vorsätzlicher
Tötung , die aber ohne Ueberlegung begangen, ver¬
urteilt werden muß. Tatbestandsmerkmale der
Notwehr liegen nicht vor , mildernde Umstände aber
sind Dupic zuzubilligen. Rechtsanwalt Landsberg,
der Verteidiger des Angeklagten, widerlegte in län¬
geren Ausführunaen die Anklaqepunkte des Ver¬
treters der Staatsgewalt . Der Angeklagte habe sich
in Notwehr befunden, als er den wüsten Rohling,
-in Gemisch van grauenhaftem Verbrechertum und
Geistesgeslörth-nt , kampfunfähig gemacht. Der Ver-
t-idiger appellierte an den Gerechtigreit̂ pn--, r-»—
Geschworenen, die gestellten Schuldfragen zu ver--
neinen. Nach längerer Beratung verneinten , die
Geschworenen die Schuldfrage der vorsätzlichen
Tötung ohne Ueberlegung. Das Gericht sprach
'-a -aufhin den Angeklagten von Strafe und
K o st e n frei.  Der Haftbefehl gegen ihn wurde
aufgehoben.

sc Wiesbaden,  20 . Januar . Ueber drei
''ahre sind es her, daß der 36 Jahre alte Zement-
a-'beiter Johann Mieger aus Schmitten beim Wil¬
dern im Arnoldshainer Wald - abgefaßt und von
^er Strafkammer Frankfurt abgeurtellt wurde.
Am 30. Juni 1919 gelang es Mieger aus der Straf¬
anstalt Preungesheim , wo er die Strafe verbüßte,
auszubrcchen. ' Ein Steckbrief wurde gegen ihn cr-
assen und vor kurzem nahm man ihn frst. Nun¬
mehr stand er wegen versuchtem Totschlag, der auch
mit seiner Wilddieberei zusammenhängt, vor den Ge-
schworenen. Mieger bekannte sich als gewerbs¬
mäßigen Wilddieb. Am 25. April 1919 traf der
Jagdaufseher Arnold aus Schmitten im Oberesch¬
bacher Walde einen Wilddieb pirschend an. Er ries
demselben ein „Halt" zu. Der Knapper flüchtete,
der Jagdaufseher verfolgte ihn und traf ihn wie¬
der, worauf der Wilddieb aus den Jagdaufseher
anlegte und einen Schuß aus denselben abgab, der
fehlging. Der Jagdaufseher erwiderte den Schuh.
Dieser traf den Wildieb, der aber entkam, jedoch
riß aus dessen Lederjacke ein Knopf ab. Am
1. Mai d-sielben Jahres hatten der Hegemeister
Jung aus Arnoldshain und der Jagdaufseher Köh¬
ler au? Schmiuen im Arnoldshainer Wald zwei
Wilddiebe angetroffen . Es wurden Schüsse ge¬
wechselt und schließlich beide Wilddiebe sestgenom-
men, und beide wegen Wilddieberei in Frankfurt
abgeurtellt Der eine war Mieger , der von Arnold
als derjenige erkannt wurde, der am 25. April 1919
im ObereschbacherWold aus ihn einen Schuß ab¬
gegeben. Bei einer Haussuchung fand man den
Rock des Mieger mit einem Loch, in das der abge-
risiene Knopf paßte Mieger bestritt das Renkontre
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gehabt zu haben. Die Geschworenen bejahten aber
die Schuldlragen , die auf versuchten Totschlag und
unbefugtes lWaffentragen lauteten und versagten
dem Angeklagten mildernde Umstände. Das Gericht
verurteilte daraufhin Mieger zu drei Jahren Zucht¬
haus und zu einer Geldstrafe von fünftausend Mk.

Hiermit fand die erste diesjährige Schwurge-
richtsporiode ihren Abschluß.

Rüdesheim. In den .letzten Tagen find in der
Rndesheimer und Eibinger Gemarkung verschiedenen
Weinibergsbcsitzern eine Anzahl Weinstöcke von
ruchloser Hand abgeschnitten worden, wodurch hm
Betroffenen ein großer Schaden entstanden ist. Da
an der Ermittlung der Täter sämtliche Weinbergs¬
besitzer ein Interesse halben, hat der Landwirtschaftl.
Arbeitgeber-Verband für den Rheingau , Hocyheim
und Umgebung eine Belohnung von 100 008 Mark
ausgesetzt für densenigen, lder die Täter so nahmhast
macht, daß ihre Uobersührnng und Bestrafung er¬
folgen kann.

Rüdesheim. Die StaMiche Domänen -Weinbau-
Verwaltung lieh am Freitag 50 Halbstück 1922er
Weih- und Rvtwejue versteigern, für welche 710 000
bis 2 Millionen Mar ! für das Halbstück bezahlt wur¬
den. , _ . . j
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Aßmannshausen . Eine der cheklmntesten und
angesehensten Periorllichkei-le-n am Wittelrysin , Prä¬
lat Müller , Direktor der Dtözesan-Erziehun-gsanstc.tt
Marienhausm , kann am 25. April ds . Js . sein gol¬
denes Priesterjublläum begehen. Seit beinahe 40
Jahren leitet er diese Anstatt.

fp Franksurt . Die Süddeutsche Mühlenver¬
einigung hat im Lause des Donnerstag den Richt¬
preis für Weizenmehl Spezial 0 von 111000 auf
125 000 Mark und am Freitag aus 140 000 Mark
pro 100 Kilo ab Mühle weiter erhöht. — Nach Fest¬
stellungen des Statistischen Amtes betrug am 1. Ja¬
nuar die Voltszahl für den Stadtkreis Frankfurt
rund 477 000. _ . ,

Frankfurt . Im besetzten Gebiet des Eisenbahn-
direktionsbezirks Frankfurt a. M . sind von fran¬
zösischen Behörden die Eisenbahndiensträume zur
Errichtung der Zollgrenze verlangt und zwar in
Diez und Höchst.

Osscnbach. Der Ka-uftnwrm Max Schnitz kg aus
Danzig wurde beim unbefugten Betreten des Bahn-
Äeifes von einem Zuge erfaßt und so schwer ver¬
letzt. dag er nach kurzer Zeit verstarb.

Ems. In der Nacht zum 12. Januar cst dm auf
'« Bädcrlay angebrachte französische Flagge
Deuntergeholt worden. Scharfe Maßnahmen ge-
kn die ganze Stadt werden nach Mitteilung der
^nzösischen Militärbehörde getroffen wenn ein der-
Eger Vorgang sich nochmals wieserholen sollte.
Dl Stadwerwallung hat eine Belohnung von
*0-000 M. für die Ermittlung d-r Täter wusgesetzt.

<ttrf Anordnung Betreten der Um-
Seb.rtg des Flag genmastes (Schutzhütte aus -oer
Bädrlay) 17, einem Umkre-rse-von 20 Metern verbo¬
ten oorden.
^ Bainz. Das Gesuch Strafaufschub für Dr.
Präge , der bekanntlich -'twend ist, wurde von der
tr(inö Behörde -ibfdjtäQiQ bC|d)i2Dcn.

ZeirgemM%traÄnaesi
(Nachdruck verboten.!

Januar.
-kam ehedem der Ianluar . — dann war er nutzt

an Zreuden bar, — mit seinem lichten Wrifter-
praigeu, — nahm Auge er und Sinn gefangen.
Er veckte in der Jugend Brust — die ungetrübte
Da'inslust, — und für die Alten fehlte nimmer —
einfteifcr Grog, ein warmes Zimmer - 7 Doch
Heer zeig, oer Januar — sich anders , als er emstens
u>r, — nls woitt er seine Wintersveudcu — nach.
r> die böse Welt vergeuden. — Kaum gönnt er ihr
bch Lust und Licht, — er bringt nur Leid und
heut sich nicht — mit Hiobsposten in den Taschen ___
•its unliebsam zu überraschen. - Mm .meitz
«cht. was nach werden !°U. - die Not >st groß, fr» .

Maß ist uoll — und dennoch heißts zu allen Tagen,
— was kommt mit Würde zu ertragen , — in Ruhe
und Besonnenheit — mit Opsermut, in Einigkeit —
sich beizustehn im Bruderbünde , — das ist wohl das
Gebo, der Stunde - - „Durchhalten" fordert das
Gebot, —. gc-Undert wird die größte Not — nur durch
ein treu Zusammenhalten, — ein Geist, e i n Herz,
ein Sinn soll walten ! — Wer seine Pflicht tut
stark und fest, — wer sich die Ruh nicht nehmen läßt,
—- der rotru den rechten Weg schon finden — und
roirb das Schwerste überwinden . - Ein Notschrei
ßullt von Land zu Land, — wir sehn besorgt zun
Memclltrcind, — was ist nur wieder tos da oben? —
Beginnt ein neuer Krieg zu toben? — Litauen hat

, mobi-lisierl und ist ins Mcmelland marschiert, — mau
■ kann auch sagen „eingebrochen", — dieweil ihm dies

nicht -cuiU'ipröchon. - Ein Fünkchen glimmt, das
noch nichts tut , — und löscht maus aus , dann ist e~
gut, — sonst kann es leicht zur Flamme werden —
und kann aufs neu die Welt gefährden — Drum
ruft man letzt den Letten zu: - Saft doch das Me¬
melland m Ruh, dojänft'ge deine kühnen Strei¬
ter und schick sie schnell nach Haus!

Ernst H,e i t er.

Aus der Reichshauptsiadl.
Das tzotelfrützsiück ohne Butler . In allsr-
-- eine Verfügung des

bandes deutscher Waren - und Kaufhäuser. Dslar
Tistz mar ein stiller eifriger Philanthrop , « eine

dür^ l?n cil5  offene eieUfu)üii
erhalten bleiben, ein Sohn war bisher schon well-
baber ; die geschöstliche Lage der Betriebe üer Firma
gilt als außerordentlich gefes" -gt. uch mst großen
wirtschastspolitischeuFragen boschästigte er sich, und
er war zur Zeit der eigentliche gerstige Later

^ C 1  Die" D̂cu/sche Bücherei in Rot . Wiederholt
war es bei der Deutschen Bücherei in Leipzig nicht
möalich, Gehälter und Löhne rechtzeitig zu zahlen,
«um Jahreswechsel war bereits die Kündigung des

Ausgaben, mindestens . , - . . . , , -
übernehmen. Das Reich soll einen gleich hohen
Beitrag zu zahlen verpflichtet sein, doch hat es für
1923 zunächst bereits einen Beitrag von zehn 1R>l-
lionen Mark eingestellt. Daraufhin hat der Borsen-
verein Deutscher Buchhändler von üer geplanten
Kündigung abgesehen und zur Deckung des Fetzl-
hetrages von 1922 aus eigenen Mitteln 0,0 1101.
Mark bewilligt. Die Leistungen, die der deutsche
Buchhandel außerdem dadurch erbringt , daß er
eine gesamte Erzeugung der Bücherei kostenlos zur

Verfügung stellt, , werden schätzungsweise >m lau-
-enden Jahr den Betrag von 50 Millionen Mark
erreichen. , ^

Der Marinemaler Karl Saltzmann . der nn Sep-
cembcr sein 75. Lebensjahr vollcnde-te, ist gestorben.
Ursprünglich zum Goldschmied bcstimnit, wurde er
pater Schüler des Berliner Marinemalers Hermann

Eschkc Als Reisebealeiter machte er die Wetircue
des Prinzen Heinrich mit. Dann unterrichtete er
den Kaiser im Zeichnen und Malen u>nd wurde sem
Begleiter ans der Reise nach Kronstadt sowie aus
zahlreichen Nordlandreisen, Als Schilderer des
Meeres und der deutschen Reichsinarme hat fuh
Saltzmann . der auch als Lehrer - an der Hoch>chu!e
für bildende Künste wirkte und Mdttzlied der Aka¬
demie war , einen 'bekannten Namen gemacht.

m

x'E «Ä,;*!Ä - 'tu°-- »Zx
t°n. die einschränkende Bestimmungen für dm Ler-
stbm? w?b den Verzehr in Hotels und Gastu w-
ichaften bringt. Es soll verboten werden, zum
Frühstück Eier oder Butter zu servieren. Es soll
ferner jeder Gast zu jeder Mahlzeit nur cm Mlsch-' au  icoer ’jjtaijiäuu uui vm» u *;
0end;t erhalten und außerdem soll überhaupt
Betmenduug von Butter im Kochbettueb,
-Lackereicn und .Konditoreien verboten weroen.
„ , B er I in , 20. JaiN'uar. Der Verein Lerliim
Aotels niii verwandter Betriobe hat aus freienStUck" ' ' <"Ptückeir in Vevsotg s-rüherer Beschlüsse-geistern abend
>°ltzenden Beschluß gefaßt : Es darf cm jeden Gast

ein Hauptgericht -aus Flei-sch abgegeben werden.
,, darf nicht, auch nicht zum Frühstück, aogege-

werden. Eier -dürfen zum Frühstück nicht ab-
r werden. Jede Ausstellung von Labens-

LZMl in den Schaufenstern und unnötiges kaltes
uftÄ ist verboten. Weiter wird in dein Beschlug

u . a. ftcx— - -. - | - -----—
und die
*un ®en abgelchut.

Dradbury triff nicht zurück.
London.  22 . Januar . Der „Observer" keilt

mit, daß Sir John Br -adbury sein Amt in der Re-
parationskommission während der Dauer der
gegenwärtigen Krisis auf keinen Fall niederlegen
wird.
Sttnnes' Sohlenkäufe ln England abgeschlossen.

London,  22 . Januar . „Peeple " teilt mit,
daß drei Bevollmächtigte von Hugo Stinnes nach
England gekommen sind, um dort große Kohlenab¬
schlüsse zu treffen. Von der Zeitung interviewt , er¬
klärte einer der drei Bevollmächtigten, daß sämt¬
liche Abschlüsse bereits beendet wären . Die Käufe
von Hugo Sttnnes beliefen sich auf über 2 Mill.
Pfund Sterling . Die Lieferfrist erstrecke sich über
sechs Monate.

AG dem Achrü-d! t
Ueberrelchung einer Protestentschliehung.

wb Mülheim (Ruhr ), 22. Januar , sttachdem
schon am Samstag nachmittag sofort nach dem B-e-
kanntwe-rden der Derhaftun-g der Zechen-leiter im
Beisein des RegierungspräsDent >en Grützner eine
Abordnung -dem Vertreter der nichtanmesenden Ge
neräle Denvignes und Simon eine schriftliche Ent
schliegung überreicht hatte, -wurde gestern mittag di-e-
felb-e Abordnung , die aus -Vertretern der Arbeiter
und Angestellten des g-cmzen Thyssm-Konzerns und
der Gewerkschaften aller Richtungen bestand, bei
den genannten G neräken vorstellig und erhob
feierlichen Proten gegen die dem Rechtsgefühl wider
spreuzende ^„.rhaftung des ->errn Fritz Thyssen. Die
beiden Generäle erklärten geAenübsr dem mit allem
Nachdrua von den Vertretern aller Richtungen zu-m
Ausdruck gecbrachtn Verlan-gen der sofortigen Frei¬
lassung Thyssens, daß sie für diese Angelegenheck
nicht zustäudi-g fei-en, dazu vielmehr allein der kom¬
mandierende General zuständig sei. Die Kommission
erklärte daraus nochmals mit aller Schärfe , daß sie
im Nomen der gesamten Arbeiterscyaft des Dhyffen-
Kongerns die soforti-ge Freilassung Thyssens ver¬
lang «, andernfalls die Arbeiterschaft die äußersten
Konscqüenzen ziehen müsse. Die Generäle ver¬
sprachen, diese Erklärung sofort dem komrnandiren-
den General übermitteln zu wollen. Sie erklärten
-weiter, daß -es noch nicht sicher sei, ob -ein kriegs¬
gerichtlichesVerfahren erfolgen würde. Die Abord
mm-g verlangte dann ndchma-ls, den General De-
-goutt« persönlich zu sprechen; sie erhi-ett -den Be-
cheid, daß die Generäle sich bemühen würden , ein«
olche Besprechung so schnell wie möglich herb-eizu-
-ühren. Der Aeitprinkt der Unterredung soll -der

-Abordnung durch Vermittlung des Regi-erungspräst-
denten bekanutgog-eben werden.

^5 - dw Ausnahme franzö-sischern-ud belgischer Gäste
und d,e Auslegung französischer und belgischer Zei
lungen abgelehnt. “

. Die IgZZer in der Pfalz. Im W-eingeschäft ist
es ,n der Rheinpfatz im allFcmemen ruhig . Es
wAett noch zjenrlich viel 1922er, während 1921er nur
>ochm kleinen Aicnaen vorl)anden ist. In der Lan¬
dauer Gegend wurden für -das Fuder 1922er 300 000
Mar, , ,n Godramstein 270 000, 290 000 bis 310 « 10
Rtark befahlt. An -der oberen .Haardt wurde das
Fuder 1922er mit 230 00» bis 350 000 Mark bemer¬
ket. Die Sta -dtverrvaltun-g Bad Dürkheim letzte das
1922er Wachstum ihres neug-efchafxenen Weingutes
zu 800 000 bis 880 000 M. das Fuder ab.
, Berlin . Der Tod des Herrn Oskar Ti-etz, In¬
haber der W a r e n h a u s f i r m a Hermann
T ' etz in Berlin,  der in der Schweiz a» einem
Herzschlag gestorben ist. bedeutet einen schweren
Verlust für die deutsche Kaufinannschaf-t. Er war
1858 in der Provinz Posen geboren. Der Vater be¬
gründete 1882 in Gera unter der Firma Hermann
Tietz ein 51urz-, Weiß- und Wollwarengeschäft, wel¬
ches das Stammhaus der Tietzfchen Warenhäuser
wurde. (Die Leonhard Tietzschen Warenhauier smd
von einem Bruder von Hermann Tretz begrunder,
eine dritte Gruvpe Tietzscher Warenhäuser hntw
unter der Firma ' H. Tietz ». Co. ihren Stammsitz
>n Nürnberg .) Die Firma Hermann Tietz M Gera
richtete Filialen in Weimar , München, Stuttgart.
Karlsruhe , Hamburg , Straßburg und Plauen ein,
und bei ihnen galt Oskar Tietz chls der eigeutlich
n^ knde Geist. Lange Jahre befand sich der Siamm-
ßn der Firma in München, erst an der Jahrhundert-
" ?™.e wandte Tietz sich auch nach Berlin , wo er die

Vorbilder den deutschen Verhältnissen
«nd Bedürfnissen anzupassen wußte. Oskar Tietz
war der Gründer und erste Vorsitzende des Ver-

wb Paris . 22. Januar . Zur Lage schreibt der
„Mafia ": Es waren zehn Tage geduldiger Aroei:
für die deutschen Agitatoren notig, uw. dazu zu ge-
lanaeii, die Arbeiter des Ruhrgebietrs zu bLunruhl-
aen Gestern ist der Streik erklärt worden . Diese
Bewegung kann Yd$jt  nun langer Dnuer fem, denn
die Mikitärbehörde, die die für diesen politischen
Streik verantwörtlichen Direktoren verhaftet hat,
verliert keine Gelegenheit, den Arbeitern zu sagen —
unb zwar mit einer wohlwollenden Geduld — m

;welchen Hinterhalt sie fallen würden , wenn sie das
industrielle Leben des Ruhrgsbiets zum Stulyund
bringen würden . Das wäre für sie der Rmn . Man

;braucht sechs Mon -cke, um einen Hochofen wieder m
Betrieb zu setzen und 18 Monate für einen Koksofen.
Mau braucht keine acht Tage , um e,ne sabotierte
Grube unbrauchbar zu machen. Die Besatzungs-
niächte werden vielleicht in einem gewissen Mahr
leiden, aber Deickschland noch mehr und die Arbeiter
des Ruhrgebietes werden, wenn sie zur Arbeitsloiig-
keit und zum Hiinger verdammt find, ihren tollen
Str -etch bitter bereuen. Was das Problem des ^nuhr-
oebists selbst anbetrifft , muß es m wenigen Tagen
durch neue, den- Wirtschaftsleben wahrhaft fühlbare
Sanktionen gelöst werden. Poincare hat gestern mit
den interessierten Mmrstcrir zwoimal im Lau.fe des
Tages verhandelt , wobei au-ch Atarfchall Fach sich
cmaeschlossen hat . Nichts liegt dom Gedanken der
Regierung ferner , als eine Obstruktionsbewegung
zu dulden, und sie weih, wie man die wahrhast Ver¬
antwortlichen treffen kann. , , . , t .

wb Paris , 22. Januar . Um Mitternacht drahtet
der Sonderberichterstatter des „Oeuvre" aus
Essen:  Die Konferenz der Bergarbeiter hat für
morgen den „Streik mit verschränkten Armen , also
den passiven Widerstand  befchl-oßen. Diel«
Enrs-cheidun-g ist einstimmig getroffen worden . Die
Schwierigkeiten verdoppeln sich. Der Kamps rst all¬
gemein geworden. Jetzt heißt es: durchhalten-!

3n Aussicht gestellte französische politische Maß¬
nahmen.

wb Paris,  22 . Januar . Der „Petit Parisien"
schreibt, einer politischen Streikbewegung würden
eine Anzahl politischer Maßnahmen folgen. Eine
davon könnte darin bestehen, den Rrichskommisfar
aus dem besetzten Gebiete auszuweisen und ebenso
di? preußischen Beamten des Rheinlandes . Wenn
die Bewegung sich verstärken würde , sei es- wo.hr-
cheinlich, daß man außerdem einen Zollkordon öst¬

lich der besetzten Gebiete einrichten werde. Der
Versondt von Kohle nach Norddeutschland werde
natürlich aufgehalten , wie denn auch außerdem
chon seit einigen Togen der Export der Saar¬

gruben nach dem linken Rheinufer eingestellt mor¬
den sei. Mit einem Wort : wenn der Streik im
Ruhrgebiet organisiert würde, würde die wahr-
cheinliche Folge sein, den Ruhrbezirk, wenn nicht

von Bayern , so doch wenigstens von Preußen voll¬
kommen abzuschneiden.

JlaNenijche PresseMmmm.
wb Rom,  22 . Januar . Die Ruhrkrise brschas-

iigt die Presse weiter stark. Die -großen Blätter sir.v
ämtlich durch Sonderberichte unparteiisch eingehend
unterrichtet. Besonders die politische Seite der
Ruhrfrag -e wird heute viel behandelt. Die Turine!
„Stampä " fordert Italien auf, mir England gegen
Frankreich vorzugehen, weil die Interessen Italien»
es so verlangten . Italien dürfe und tönn-e nicht
neutral bleiben, sondern müsse sich klar êntscheiden'
deyn eine energische Haltung Italiens würde Frank¬
reich zwingen, von dem Abgrund , m den es sich und
ganz Europa stürzen könne, zurückzutreten. — Die
übrige Presse bespricht beifällig die diplomatrfche
Aktion Italiens zur Lösung der Krise. — „Givrnall
d'Jtalia " spricht von Unterhandlungen zwischen
Rom und Berlin und Rom und Paris . — „Iden
Nazionale " fordert England auf, Italiens Schritte
zu unterstützen. England dürfe nicht weiter zögern,
denn je spÄer es -eingreife, um so mehr werde der
Friede Europas gefährdet. Berlin müsse Dcrficbcri
werden, daß die Einheit und Unabhängigkeit Deutsch¬
lands unantastbar sind.

, 2^

Eintägiger Proteststreik der Eisenbahner.
Bochum,  22 . Januar . Die Eisenbahner des

neubesetztcn Gebiets sind gestern in eigen 24stün-
digen Proteststreik eingetreten . Der Personenver¬
kehr ruht heute vollständig.

Feierlicher Aufruf an den Handel.
Berlin.  Der .Hanptausschnß der 5)aWtge-

meins-chaft des deutschen Einzelhandels , der Spitzen-
ovqanisation von etwa 60 Verbänden , richtet au alle
Einzelhändler des Deutschen, Reiches , die feter-
l i che A u f f 0 r de r u n g, bei der Preisbildung jede
erdenkliche Rücksicht aus die aitgemeine Rot zu
nehmen und die Gesinnung allseckiger Opferfreudig¬
keit auch durch die Tat zu bekunden.

Mir SitMtra.
Mainz.  22 . Januar . Als Tag der kriegsge-

richllichen Verhandlung gegen die von den Fran¬
zosen scstgenommenen Industriellen des Ruhrge¬
bietes ist nunmehr der kommende Mittwoch,
also übermorgen , bestimmt worden . Die Verhand¬
lung beginnt um S Uhr vormittags . Gegen die
Herren Dr. Schlutius und Raiffeisen ist Verhand¬
lungstermin noch nicht angeseht. da die Akten noch
nicht eingetroffen seien.

wib Mainz , 22. Januar . Der Vorstand des hr °̂
sigen Hauptsteuer-Mntes, Oberr-egi-eru-ngsrat i . r.
Albrecht Ofien-bödjcr, wurde am Samstag ckbeud
durch die B-esatzungsbehüvdeWyenommen und
ncr Familie dre Midteilung gemacht, datz me Woh-
uung irmerhälb vier Tagen zu räumen fei.

wb Köln, 22. Januar . Der Land rat von
Zell  an der Mosel, Dr . von Stein , ist mit seiner
Familie aus dem besetzten Gebiet ausgewiesen
worden. Dr . Stein ist Rheinländer.

Von Anny von Panhuys.
(2. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Fräulein Wallner hat Geschmack, sagte Srnnmw
an-ertemter.-b, seien Sie froh, so -eine Kraft gewon¬
nen zu haben, Herr Weid-ema-nn.

Len-e dachte: Jetzt sage ichs, damit ich Defchei»
weiß. So ruhig -es ihr möglich, lückzelle sie: Ich trete
morgena-us, 5>err Dommer.

Weidemann blickte mit weitaufgeriss-en-en Augen
auf Leno. Was ? Ist der du-mme Spuk noch in
Ihrc -ni Kopfe? Ich dächte an den Unsinn gar nicht
mehr. Die Geschichte ist doch bei-gelegt, machen Sie
doch keine Torheiten , regen Sie mich nicht unnütz
auf. Sie wissen, ich leide an Koti-r und muß Aus-
regungen vermeiden.

Lenes Machtbewußtsoin wuchs. Si « -fühlte, sie
sah g-ut und fest hier, sie wollte es ausnützen,, Weiide-
mann kannte ihr monatlich etwas zulegen, damit st¬
ein bischen zu ersparen vermochte. Sie wollte ihren
Vortoll erspähen, praktisch denken, damit sie voran
kam, es zu etwas brachte, denn sie hatte als richtiges
Armsleutekind von jeher mit heimlicher Gier die
Wohlhabenden beneidet. Damals , als sie Robert
Bethusen liebte, hafte sie sich oft in dem Gedanken
gesmmt, Herrin eines kleinen gutgehenden Laden«
gsschäftes zu werden. Der Traum war mit der
Liebe verflogeir, Nun dachte sie: Wenn ich tüchtig
spare, kann ich mir , wenn ich einmal Ater bin,
selbst ein kleine« Geschäft kaufen, ©i« s«h «M f«mss
HiÄ, da, ihr lockend schirn.

Weidem-ann brummte ärgerlich vor sich hm:
Dummes Zeug, davonlnjufen zu wollen, nnctzoE

alles geordnet, Weiib-ereigensinn-.
Lene war das plötzlich peinlich vor dem schlanken

feinen Kurt Dcnumer, sie sagte: Ich will nicht langer
stören, grüßte den Reisenden und verschwand so
schnell es ihr möglich. ,

Der Reisende sah ihr lächelnd nach. Na nu,
uvas ist denn ln das hübsche Mädelchen gefahren,
warum will denn di? Wallner weg von Ihnen,
Herr Weidemann ? Sowas ließe ich an Ihrer Stelle
nicht frei, unter keiner Bedingung.

Weidemann nickte. Möchte ich ja auch nicht,
denke nicht daran , aber Frauensleute sind rabiat,
man steht manchmal bei ihnen vor einem Rätsel.
In mitteilsamer Stimmung erzählte er, weshalb
Lene Wallner die Stellung bei ihm gekündigt.

Dommer hörte aufmerksam zu, lächelte flüch¬
tig und schlau und meinte schließlich:

Wissen Sie , Herr Weidemann , was ich an
Ihrer Stelle täte , ich schlüge den gordischcn-Knoten
mitten durch und —

Und? drängte der andere.

Und heiratete das hübsch? Mädel , vollendete
Dommer nachdrücklich.

Wcidenlcmn sprang von seinem « -uhl empor.
Lassen Sie doch dio törichten Scherze, Herr-

Dommer, ich habe lein Verständnis dafür.
Der andere besah seine gutgepflegten Finger.
Ich würde mir niemals erlauben, über derartig

ernste Dinge mit Ihnen zu scherzen, erwiderte er
und redete dann leise aber eindringlich auf den
alten Herrn ein.

Sehen Sie , Herr Heidcmann, diese Wallner ist
in ihrer Art ein Prachtexemplar . Wenn ich nicht
ein armer Schlucker wäre , der das , was er ver¬
dient, für sich allein braucht, würde ich mich selbst
an sie heranmachen, und zwar mit den allerernst¬
haftesten Absichten. Denn sowas, wie die Wallner,
muß man heiraten , selbst wenn man auf der Basis
leichtfertiger Neisendenmpral steht. Unsercinem
wird bei dem szerumsahren in der Welt eben zu
viel geboten und es ist noch 'ne alte Sache, was
man geschenkt kriegt, braucht mau nicht zu kaufen.

Weidemann ließ sicĥ auf seinen Stuhl zuruck-
fallen, ganz zusammengesunken saß er da.

Herr Dommer, Ihr Rat ist nicht gut. ich werde
nicht damit fertig, mir ist's, als hätten Sie etwas
Verführerisches vor mich hingelegt und reizten mich
nun, danach zu langen, und ich weiß doch, daß
Sorge und Jammer kommen müssen, wenn ich die
Hand danach ausstrecke. Er seufzte. Bin immer
an Frauenliebe oorbeigegangen, bin darüber ein
altes wunderliches Männchen geworden. Lene
Wallner ist zwciundzwanzig, ich zweiundsiebzig. —
Wie kann das eine gute Ehe werden?

Dommer lachte breit . Verehrter Herr Welde-
mann, ein armes Mädchen ist nachsichtig, eine sorg¬
lose Existenz ist schon eines kleinen Opfers wert,
und die Wallner scheint mir nicht zu den Dummen
zu gehören.

Wetdemann sagte: Sie ist sehr hübsch, wahr¬
scheinlich hat sie einen Schatz.

Dommer belustigte es, wie der alte Herr
keinem Plan näh.ertrat . Er schüttelle den Kopf,
darüber vermöge er ihn vollständig zu beruhigen.
Er wisse zufällig, dß die Wallner «ine Liebschaft
mit dem Sohne Bethusens, der das Tnkotagen-
md Stoffgeschäst in der Warktstr.aße habe, unter¬
halten. und dort aus dem Grunde ausgetreten fei.
veil seine Eltern mit ihm höher hinausgewollt.
D-r Junior habe sich inzwischen auch mit einem
vohlhabenden Mädchen aus einer nahen Klelnstadt
verlobt und es gäbe keinerlei Beziehungen mehr
zwischen den einstigen Liebcsieuten.

Weidemann hörte aufmerksam zu. Er ver¬
stand jetzt den wehen Zug um Lene Wallner«
stippen zu deuten. Sie tat ihm leid. Entsagen
hatte sie müssen, weil sie ein armes Mädchen w«r.
Traurig war das , sehr traurig . Gleich einer per-
onlichen Kränkung empfand er, was man Lene
Wallner angetan . Das arme liebe Mädchen. Er
vehrte sich gegen all das Warme , Zärtliche, das da
llötzlich für Lena Wallner in ihm war und sagte
irgertich: ‘

Sie dürfen einem alten Mann keine Raupen
in den Kopf setzen.

Dommer lächelte. Es kostet doch schließlich nur
üne Frage , tun Sie die Frage doch, dann haben Sie
lluhe, eine süperbe Geschäftsfrau, und wenn ein¬
mal Krankheit kommt, eine gute Pflegerin.

Kaum war er fort, ri.ef Weidemann Lene in
sein Kontor und stotternd wie ein Schuljunge
brachte er seine Werbung vor. Er konnte nicht
anders , handelte wie unter Suggestionszwang und
fieberte ihrer Antwort entgegen.

L-n- stand erstarrt . Um des Himmel»wk« « tz
vas wollte man denn nun von ihr? Di» Frs»
des alten Mannes sollte sie werden und damit entz-
gültig Verzicht leisten auf junge, Liebesglück?

In ihrem Kopf jagten die Gedanken durchein¬
ander, stießen zusammen und landeten in lauter
Sackgassen. Ihr war schwindelig und betäubt zu¬
mute, die Frage des alten Mannes die unvermittelte,
große bedeutungsschwere Frage war auf sie nieder-
gesaust wie «in 5)ammerschlag. — Wie rasend atz-
zekurbelte Filmbilder sauste es au ihrem geistige«

1Auge vorbei. Sie sah Robert Bethusen, sah seinen
Vater , hörte sein spöttisches „Ladenmädel". ^ Eie
'ab Tage aus ihrer armen knappgehaltenen Ktnder-
zeit und erinnerte sich an viele Demütigungen , die
hr als hübsches unbehüteies Ladenmädel nicht er-
'part geblieben. Schöne Kleider sah sie vor sich,
sie sie nie hatte erschwingen können und ein kar¬
ges Alter in irgend einem eigenen kümmerlichen
städchen sah sie auch. Sie fand sich nicht zurecht
und raffte sich dann doch endlich zu der einzig rich¬
tigen Erwiderung aus, sie könne sich nicht gleich
entschließenund erbäte eine kurze Bedenkzeit, wäh¬
rend der sie dem Geschäft fern zu bleiben wünsche,
um ruhig mit sich zu Rate zu gehen.

Weidemann nickte hastig. Gut, gut, er se, da¬
mit einverstanden. Er war schon glückselig, datz
ihm kein schroffes „Nein" entgegenklang. Davsr:
hatte er gebebt.

Wie sonderbar. Noch vor Stunden hatte er
nicht an eine Ehe mit Lene Wallner gedacht und
nun war es ihm, als sei es von je sein Herzens¬
wunsch gewesen. Eigen war es, wie sehr ihm das
Mädchen in so kurzer Zeit wert geworden.

Einen jungen frischen Menschen um sich haben,
immer mit ihm zusammen sein, das dünkte ihm
vlötzlich wie ein Jungbrunnen , aus dem er sich
Ki'aft trinken konnte. — Und wenn einmal der To»
kam, « enn er einmal die große Reife über den
br?iten Strom ins Jenseits antreten mußte, dann
fuhr er nicht ohne Gruß und Abschiedswort, dann
stand eine am Ufer und winkte ihm zu, winkte und
lächelte ein beseligendes: Auf Wiedersehen!

Wie leicht mochte dann wohl das Sterben sein.

Die verwitwete Frau Postsekretär Neuert
mußte dreimal anklopfen, ehe ihre Mieterin herein
rief. Sie brachte den Morgenkaffee und sagte,
während sie das Blechtablett auf den Tisch setzte:

Was fehlt Ihnen denn nur , Fräulein Wallner?
Seit drei Tagen gehen Sie nicht ins Geschäft und
sind doch nicht krank, und dabei hören und sehen
Sie nichts. Ihre Gedanken sind ganz wo anders.
Entweder sind Sie rasend verliebt, oder Ihnen ist
was Schreckliches passiert.

Lene mußte lachen trotz der gedrückten Stim¬
mung, die sic s-it drei Tagen beherrschte. Wie ein
beengender Reif lag es ihr um Stirn und Brust.
Ihr Denken wollte sich nicht zur Klarheit durch-
rsngen, sie vermochte nicht frei zu atmen . Und sie
lünnte keinen Menschen, mit dem sie sich besprechen
utt» eine Meinung hätte»ttstaoschen können. RM-



Mt DrMMiiWi f *f«S ffe nicht, der früh« « U,r-
«Mül bezeigt« kaum noch Änteilnahnre an ihr »«
OeschkL Deshalb mußte st« allein mit d« wich»
eigen Frage , die an ste herongetreten , fertig werden.

Die Wirtin wiegte den leicht ergrauten Kopf
bedächtig hin und her.

Es muh etwas ganz Besonderes sein, was Sie
so verändert hat . Sprechen Sie sich aus , Fräulein-
chen, Aussprache tut oft Wunder , vielleicht kann
ich helfen oder raten.

Lene Wallner nahm das Bild der alternden
Frau genau in sich auf . dachte, daß dieses durch kleine
Verhältnisse sind ständige Alltagssorgen zermürbte
Weiblein kaum eine gute Ratgeberin für sie sein
würde, und dennoch floß ihr ein Geständnis über
die Lippen.

Frau Neuert lauschte andächtig mit halboffenem
Munde , dem zuweilen ein Laut des Staunens ent¬
fuhr. Endlich, hielt sie das Zuhören nicht mehraus . '

Fräuleinchen , was haben Sie für Glück, das
ist ja fast wie im Märchen, in dem Aschenbrödel
einen Prinzen heiratet.

Lene sagte mit leiser Bitternis:
Mit einem Prinzen hat Herr Weidemann

« »Nig Aehnlichkeit.
Nu, nu, beschwichtigte die Frau , gar so häh

lich ist er doch auch nicht und wenn einer Geld hat,
kann man schon ein Auge zudrücken.

Lene antwortete nicht, sie hatte keine andere
Meinungsäußerung erwartet . Der vom steten
kleinlichen Daseinskampf zermürbten Frau dünkte
eben Geld das höchste aller irdischen Güter.

Wenn sie ehrlich gegen sich selbst sein wollte,
mußte sie sich zugestehen, auch sie unterlag dem
dämonischen Zauber , den Geld auf alle ausübte,
die immer nur von der Hand in den Mund leben
mußten, die mit sehnsüchtigen. Augen stets vor vor
fchlossenen Gärten stehen, in denen andere lusb
wandeln. Auch sie kannte das herbe Verzichtleisten
auf tausend scheinbare Nichtigkeiten, deren Besitz
aber über so manche trübe Stunde leichter hinweg¬
zuhelfen vermag . Geld ist Macht ! Der kurze Satz
schwebte ihr vor und sie dachte daran , daß sie um
des Geldes willen ihrer Liebe hatte entsagen
müssen. Das höchste und beste im Leben hatte sie
hergeben müssen, weil sie nur ein „Ladenmädel
war.

Trotz riß ihr den Kopf in den Nacken.
Was Robert Bethusen wohl sagen mochte,

wenn er hörte, daß sie den alten Weidemann hei
raten würde . Ob es ihn kränkte, ihm wehe tat,
oder es ihm gleichgültig war . Von seiner Verlo¬
bung hatte sie gehört und ihre allerletzte Hoffnung
eingesargt. Eine törichte verzweifelte Hoffnung , so
ein Restchen von einst, das sich nicht unterkriegen
lassen wollte, das sich mit zäher Kraft immer wie
der aufbäumte , sich an einen Strohhalm klam
merte. Vorbei, vorbei, Robert Bethufen war ein
schwacher Mensch gewesen, sie mußte jede Erinne¬
rung an ihn auslöschen.

Vorbei — vorbei.
Sie rief sich das Aeußere des alten Weide

mann ins Gedächtnis und er tauchte vor ihr auf,
klar und scharf. Als stände er in Wirklichkeit vor
ihr, so meinte sie ihn zu. sehen. Sein hageres , ver-
fältetes Gesicht mit den scharfen Unlustsurchen zwi
schon Nase und Mundwinkeln und den tiesliegen
den Augen unter dem grauversponnenen Gestrüpp
der Brauen . Wie ein altes , zü groß geratenes
Wichtelmännchen sah er aus und seine knarrende
Stimme kam wie aus hohlen Tiefen. Es mochte
schwer sein, eine Jugend neben Weidemann hinzu
schleppen, sich ihm anzupassen. Ob es nicht zu
schwer war ? Ob man nicht- dabei zerbrach, zu
Grunde ging? Ob ein bequemes Leben, erfüllte
Wünsche genügend Ausgleich schufen zwischen dem
alten Manne und ihrer Jugend ? Ob das nicht wie
in der Natur war ? Fiel Schnee auf Frühlings
bluten, dann müssen sie erfrieren und sterben.

Lene fröstelte.
Frau Neuert hatte das Mienenspiel ihrer Mie¬

terin scharf beobachtet. Doch das Schweigen währte
ihr zu lange. Sie sagte mahnend:

Trinken Sie Ihren Kaffee, Fräulein Wallner,
sonst wird er kalt, nehmen Sie den alten Freier,
sonst bereuen Sie es. Mit Liebe können Sie sich
kein Brot und kein Kleid kaufen, auch keinen Arzt
und Apotheker bezahlen.

Lene versetzte kurz: Das wäre wohl das
Schlimmste nicht.

Meinen Sie ? Die Witwe hatte plötzlich um¬
florte Augen. Für mich ist das einmal das
Schlimmste gewesen, das vor mir gestanden hat
Tag und Nacht wie ein Schreckgespenstund heute
noch, — sie lächelte mit nach unten gekrümmten
Lippen, noch heute taucht das Schreckgespenst
manchmal vor mir auf, und ich danke Gott, daß all
das längst vorbei ist. Ihre farblosen Augen husch
ten verängstigt umher . Sie wissen ja nicht, Frau
lein, wie das ist, wenn man einen geliebten Men
scheu leiden sehen muß, ohne ihm helfen zu können
So helfen zu können, wie man möchte. Gute
Aerzte, Spezialisten sind teuer, man muß reisen,
um sic konsultieren zu können. Auch Bäder und
Heilstätten kosten viel Geld und bei jeder Arznei
muh man erst ängstlich fragen , ob es nicht zu
teuer ist. Auch Stärkungsmittel kosten viel Geld
und schweren Herzens muß man verzichten. Aber
wie das quält und frißt und wehetut , läßt sich nicht
schildern, nur fühlen kann man es und man fängt
in der Not und Angst an zu beten und zu rechnen,
bis man bas Beten über das Rechnen verlernt.
Ich habe aus Liebe geheiratet, Fräulein , und habe
meinen Mann geliebt bis an fein Ende. Er aber
hat mir 's oft genug vorgeworfen , daß ich ein
armes Mädel gewesen, und daß er eine große
Duminheit damit begangen hat, mich zu heiraten.
Sie sagie fast hastig: Wenn Sie sich die Gelegen¬
heit zum Vorwärtskommen im Leben entgehen
lassen, sind Sie eine Närrin.
, Lene ward rot. Was fiel der Frau nur ein,

r»fg durfte sie sich erlauben, in solcher Weise mit
ihr .zstlfprechen? War das der Dank für ihre
Offenheit, für ihr Vertrauen?

Frau Neuert fühlte, sie war zu weit gegangen
und sagte leise:

Nichts für ungut , Fräulein , es ist wirklich nicht
böse gemeint, es täte mir leid, wenn Sie am Glück
vorbeigingen . Sie stand schon an der Tür . Trin¬
ken Sie Ihren Kaffee, sonst wird er ganz kalt.

Lautlos gleich einem Schatten verschwand sie.
Lene goß sich ein, das Getränk war kaum noch

lau zu nennen, es schmeckte nach Cichorie und das
dMkle Brötchen war altbacken. Sie aß unlustig.

verspürte fast quälend Appetit auf duftenden Mokka
und zartes Weißbrot mit goldgelber Butter und
köstlichem Honig.

Ein Fältchen riefte sich zwischen ihre Brauen
ein, saß da schwer und gewichtig und gab dem jun¬
gen Gesicht ein allzu ernstes, fast strenges Gepräge.

Sie schob Tasse und Teller verstimmt beiseite,
es schmeckte ihr nicht, aber auch gar nicht. Dann
trat sie vor den Spiegel , lächelte sich seltsam und
fremd an und setzte plötzlich schnell den Hut auf.
Noch ein Zupfen an der weißen schlichten Hemd¬
bluse, dann verlieh Lene Wallner ihr einfaches
Stübchen. Sie wollte dem alten Weidemann Mit¬
teilen, daß sie sich nicht entschließen konnte, seine
Frau zu werden. Wohl lockte das Geld, die ruhige
Zukunft, aber trotzdem — sie konnte sich kein ..Ja'
abzwingsn.

Langsam schritt sie ihres Weges, plötzlich kam
ihr ein Paar entgegen und Lene erkannte Robert
Bethusen, der eine junge dunkelhaarige, aufgeputzte
Person am Arme führte. Er lachte eben mit ihr,
da ward er der Entgegenkommenden ansichtig.

Sein Lachen verrann zu einem schemenhaften,
verblichenen Lächeln und er schien zu überlegen, ob
ec grüßen sollte. Grußlos mit abgewandtem Blick
ging er an Lene vorüber.

Notsprühender Zorn durchflammte Lene Wall¬
ner und rascher, beschwingter wurde ihr Schritt.
Sie wollte sich eilen, um dem alten Weidemann ihr
Jawort zu bringen.
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Wegen eingelegtem Nachgebot wird das Holz
eines Rüsterbaumes am Maindamm am Dienstag,
den 23. Januar d. Js . vormittags tt Uhr im Rat¬
haus« nochmals versteigert.

Hochheim a. M ., den 20. Januar 1023.
Der Bürgermeister.

Die Landwirte , welche mit der Lieferung des
Hafers für die Brüten (15 Pfd . pro deckfähiges Stück
Rindvieh) noch im Rückstand« sind, werden aulge-
fordert, diesen am Dienstag , den 23. Januar d. Sys.
mittags zwischen 11 und 11K Uhr in der Bullen¬
station abzuliesern. Bon den Nichtablieferern wird
der Tagespreis dafür eingezogcn.

Der Magistrat.

Verordnung

Cs war ein Herbst von wundersamer Pracht.
Die Anlagen, die sich um die Stadt zogen, zeigten
noch viel Blumenschmuck, doch das Laub der
Bäume war schon vielfach durchsetzt von roten und
goldenen Färbungen . Lene wanderte langsamen
Schrittes dahin uiid sann, wie alles doch so ganz
anders gekommen, als sie nach vor kurzem gedacht.
Eine Altjungfernzukunft , ein Abschluß ihres Da¬
seins, nun ward sie jetzt, bald, fast zu bald für ihr
Empfinden , die Frau Weidemanns und kam damit
schon i» jungen Jahren zu Wohlhabenheit.

In vier Wochen sollte die Hochzeit sein. Eine
stille kleine Hochzeit, die sich unbemerkt und kaum
beachtet in das Alltagsleben einschieben würde.

Lene erschauerte. Zahlte sie nicht doch zu
hohen Preis für eine sorglose Existenz, zahlte sie
nicht doch zu hohen Preis dafür , um einem, der
keines Opfers wert war , zu beweisen, wie rasch sie
ihn vergessen, wie rasch sie sich über feine schlaffe
Handlungsweise getröstet?

Sie verlangsamte ihren Schritt immer mehr,
denn sie mußte Weidemann erwarten , mit dem sie
sich verabredet , er wollte einen Gang zum Notar
mit ihr machen. Was er dort zu tun beabsichtigte,
sie wußte es nicht, ahnte es nicht. Es mochte sich
um irgend eine Formsache handeln, die mit der
Heirat zusammenhing. Sie machte sich darüber
keine besonderen Gedanken, es war ihr gleichgültig.

Hinter sich vernahm sie Schritte und im selben
Augenblick hörte sie auch schon Weidemanns
knarrende Stimme:

Lenchen, grüß Gott, wie pünktlich Du bist.
Sie wandte sich. Sein altes Gesicht war förm¬

lich verklärt . ^
Lenchen, wenn ich Dich nur ein paar Stunden

nicht sehe, habe ich Sehnsucht nach Dir , als wäre
ich Tage von Dir getrennt gewesen. Kann mib gar
nicht mehr vorstellen, wie das gewesen ist, ehe Du
in mein Leben tratest.

Seine Augen waren voll Dankbarkeit auf sie
gerichtet. Sie gingen nebeneinander weiter. Lene
befangen und schweigsam. Sie fühlte sich, seit sie
Weidemann ihr Jawort gegeben, immer schwer¬
fällig und befangen in seiner Nähe. Etwas Pein¬
volles lag für sie zwischen ihnen seit jener Stunde.
Und zuweilen hatte sie das Empfinden , daß eine
Aussprache notwendig war , ohne eigentlich sagen
zu können, worüber man sich aussprechen sollte.

Der Notar empfing den alten Herrn sofort, für
Lene hatte er einen fragenden Blick.

Weidemann lächelte: Herr Justizrat , ich komme
in Angelegenheit meines Testaments, das ich vor
einem Jahre bei Ihnen machte. Ich will es ändern,
und zwar sofort. Es hat sich da etwas in meinen
Verhältnissen geändert, was eine Neufassung des
Testaments bedingt.

Der Justizrat neigte den Kopf zur Seite , kritisch
überfolgen seine Augen Lene. Ein rasches scharfes
Mustern von Kopf bis zu den Füßen war es und
er dachte: Da hat irgend eine hübsche entfernte
Verwandte ein bißchen „Erbschleicherin" gespielt

Lene fühlte den Blick mit Unbehagen.
Weidemann fuhr fort : Das ist meine Braut,

Fräulein Lene Wallner , und ich möchte mein Testa¬
ment dahin ändern , daß ihr, meiner zukünftigen
Frau , — wir heiraten nämlich in Monatsfrist , —
alles gehört, was ich hinterlasse. Ja , ich möchte
noch weiter gehen und festlügen, daß ihr schon vom
heutigen Tage an alles gehört, was ich hinterlasse,
falls ich vor der Hochzeit sterbe. — Ganz leise schloß
er : In meinem Alter ist jeder Tag ein Gottes
gnadengeschenk.

Lene wollte sich ein paarmal einmischen, den
Sprechenden unterbrechen, doch er hatte sie mit
freundlich abwehrender Handbewegung daran zu
verhindern gewußt . Ihre Wangen glühten jetzt,
ihr war zumute, als stünde sie am Pranger.

Der Justizrat hatte so ein aufreizendes , ver¬
ächtliches Lächeln um die Lippen, das er sich bäum
Mühe gab, zu verbergen . Sie schämte sich vor ihm.
Hatte das Empfinden , von ihm für eine ganz be¬
rechnende, raffinierte Person gehalten zu werden.
Am liebsten wäre sie geflohen, so weit sie ihre
Füße trugen , irgendwo in eine kleine bescheidene
Existenz hinein . Der Brillantring , den ihr Weide¬
mann als Berlobungsgabe angesteckt, brannte plötz¬
lich an ihrem Finger und wie zerrissen flatterte es
ihr vom Munde:

Ehe ich nicht Herrn Weidemanns Frau bin,
möchte ich auch keine rechtlichen Ansprüche an
irgend etwas aus seinem Besitz haben.

Sie hatte sich' an den Justizrat gewandt.
Der dachte: Wozu will mir das Mädel Komö¬

die Vorspielen? Er erwiderte : Bei Liebeslruten
ist die einzig gültige Richtschnur, oder sollte es viel¬
mehr sein, daß, was dem einen gehört , auch des
andern Eigentum ist. Und in diesem Sinne han¬
delt Herr Weidemann vollständig richtig.

zur Ausführung des Reichs-Mietegefehes.
Gemäß 8 11 des Reichsmietegefetzes vom 24.

März 1922 (R . G. Bl . S . 273) und der Preuß.
Ausführungsverordnung dazu vom 12. 6. 1922 (G.
S . S . 129) wird nach er,olgter Genehmigung des
Regierungspräsidenten in Wiesbaden folgende Ver¬
ordnung erlassen:

8 1.
Falls die Mietpartelen sich nicht freiwillig über

den Mietvertrag und die Höhe des zu zahlenden
Mietpreises einigen, oder falls eine der M-ietparteien
schriftlich erklärt, daß die gesetzliche Miete gelten
soll, gilt unter Wahrung der gesetzlich bestimmten
Fristen die gesetzliche Miete. Diese setzt sich zusam¬
men aus der Grundmiete und den Zuschlägen.

8 2.
Zur Berechnung der Grundmiete sind von der

Friedensmiete vom 1. Juli 1914 folgende m Hun¬
dertsätze der Friedensmieie ausgedrückten Beträge
abzufetzen:

1. Für Betriebskosten und laufende Jnstcmd-
jetzungsarbeiten 20"/«

2. Für Heizstoffe in Häusern mit ScrmmÄ-
heizung g°,.

3. Falls in der Friedensmiete Vergütun¬
gen für Nöbsnleistungen enthalten waren:

a) für Bereitstellung von Wasserkraft,
Elektrizität, Dampf, Preßluft und
dergl.

l>) für Spiegelglasversicherung
c) für Treppenhausbeleuchtung
d) für Fahrstuhlbenutzung
ej für Wassergeld
f ) für Müllabfuhrgebühr

je2°/«
1—3"/°

1"/«
2°/.
2°/«

0,4°/°
0,6°/°
0.3°/«

10 °/°

16°/.

(Fortsetzung folgt.))

g) für Schornsteinsegergebühr
h) für Mielstempel

8 3.
Zu der Grundmiete treten folgende Zuschläge:
1. Für Steigerung der Zinsen einer in

der Vorkriegszeit vorhandenen Be¬
lastung des Grundstücks und für -Stei¬
gerung der Kosten für die Erneuerung
der Belastung

a) für die Zeit vom 1. Juli bis End!e No¬
vember 1922

b) für die Zeit vom 1. Dezember 1922ab
2. Für Verwaltungskosten werden erhoben

bis Ende November 1922
a) bei gewöhnlichen Häusern 15°/° der Grund-

miete;
b) bei zu Wohnzwecken, oder gleichzeitig zu

Wohn - und gewerblichen Zwecken benutzten
Häusern mit Sammelheizung 20“U der
Grundmieke;

c) bei lediglich zu gewerblichen Zwecken her-
gestellten Häusern mit Sammelheizung 30°/»der Grundmieke.

Von dem ans die Bekanntgabe dieser Verord¬
nung folgenden Monatsersten -ab wird der Zuschlag
bei allen Häusern ans 40°/» der Grundmieke scstge
setzt-

Sämtliche übrigen Betriebskosten, das .sind ins¬
besondere die für das Haus zu entrichtenden
-Steuern, öffentliche Abgaben, Schornsteinfogergeld,
Wassergeld, Brandkatasterbeiträge , Kosten für
Straßenreinltz -ung. Flur - und Treppenbeleuchtung
Md Müllabfuhr werden durch Umlage « haben, d.
h. der Vermieter hat die ihm tatsächlich entstandenen
Ausgaben den Mietern nachzuweisen und die Mieter
hqben bicfen Betrag im Verhältnis der Grund-
mieten der einzelnen Wohnungen zu vergüten.

Feuerversicherungsbeiträge dürfen nur in der
Höhe umgelsgt werden, wie sie van der Naisaaiscben
Brandversicherungsmstalt tatsächlich erhoben werden

Besonders neben diesen Leistungen ist die Woh
ungsbauaibgabe zu tragen:

An allen Umlagen ist der Vermieter , wenn er
selbst im Hause Räume inne hat, entsprechend betet
ligt.

§4.
a) Zur Grundmiete tritt für die Kosten der lau¬

fenden Jnstandsetzungsarbeiten lein Zuschlag von
100°/» der Grundmieto . In diesem Zuschlag sind
nicht enthalten das Tapezieren bezw. Anstrsichen
oder Kalken der Wände und Decken, das Streichen
der Fußböden und der Fenster und das Anstveichen
der Türen in den Wohnungen oder sonstigen Miet¬
räumen . Im Falle der Ausführung solcher Arbeiten
hat jeder der Mieter die Kosten für die ln seinem
Mieträumen tatsächlich gemachten Instandsetzungen
gegen Vorzeigung der Belege zu tragen . Der Mie¬
ter ist vor der Vornahme der Instandsetzung zur Be
stimmung der Handwerker berechtigt, die die Anbei
ten ausführen sollen. Er kann die Arbeiten selber
ausführen , sofern er die erforderlichen Eigenschaften
-hierfür besitzt. Bei Streit über die Notwendigkeit
einer derartigen Jnstandsetzungsarbeit und über die
erforderliche Eigenschaft des Handwerkers oder des
Meisters für die Arbeit entscheidet die im ß 6 des
Rei chsrnieteng es etzes benannte Stelle.

Diese Bestimmungen gelten bis Ende des Mo¬
nats , in welchem die Bekanntgäbe erfolgt.

b) Von dann- ab wird hinsichtlich der laufenden
Jnstandsetzungsarbeiten bestimmt:

Die Kosten der lausenden Jnstandsetzungsarbei-
ten innerhalb der Mieträume einschließlich der Kosten
für die Instandhaltung der Rolläden oder Jalousien,
sowie der Ungezieferbeseitigung sind vom Mieter
im Emzelfalle gegen Vorzeigung der Belege zu tra¬
gen. Der Mieter ist lvor ber Vornahme der Repara¬
tur zur Bestimmung der Handwerker berechtigt, die
die Arbeiten ausführen sollen. Er kann die Arbei¬
ten selber aussühren , sofern er die erforderlichen
Eigenschaften hierfür besitzt. Bei Streit über die
erforderliche Eigenschaft des Harckwerkers oder des
Mieters entscheidet die in § 6 des Reichsmietenge¬
setzes benannte Stelle : (Vergl. Abs. 3 des Abschn.
der Ansf .-Verordnung vom 12. Juli 1922 zu 5 6 b.
R. M . G. — Pr . G. 6 . 1922 S . 132).

Der Zuschlag für laufende Jnstandsetzungs-
orbeiten, die nicht unter obigen § 4 fallen, wird auf
200 Prozent der Grundmiete festgesetzt.

Weist der Vermieter vor dem MieteinigungS«
amt durch Vorzeigung der Rechnungen, Belege, Vor¬
anschläge usw. nach, daß der Zuschlag von 200 Proz.
wahrend zweier Kalenderjahre nicht ausreicht, uw
die Kosten der seit Oktober 1920 — nicht vorher —
nachgewresenermaßen ausgesührten und notwendig
gewesenen oder in den nächsten 12 Monaten nach
Stellung des Antrags -auszuführenden notwendigen
Jnstandsetzungsarbeiten -außerhalb der Mietsränme
zu decken, so hat das Mieteinigungsamt unter Be¬
rücksichtigung der Bedürfnisse des Grundstücks, d. h. '
der Erhaltung seiner Bewohnbarkeit für einen genau
bcstimmten, der Lebensdauer der Reparatur ent¬
sprechenden Zeitraum , einen Zuschlag für die Ver¬
zinsung und Tilgung des Betrages sestzusetzen, der
den Zuschlag von 200 Proz . für zwei Kalenderjahrl
ubersteigt.

Insoweit die Kosten von Jnstandsetznngsarbei
to, den Zuschlag von 200 Proz . für zwei Kalender-
layr, ^ ersteigen, gelten sie als große Instand«
stöungsarbeiten !m Sinne des § 5 des Reichsmieten.

8 s.
Als große Jnstandsetzungsarbeiten gelten:
1- Zuständige Erneuerung der Dachrinnen und

Ab aufrohre;
2. das Umdecken des Daches;
3. der 'sibputz, oder der Anstrich des Hauses 1f

Ganzm, oder der ganzen- Vorderfront , odk
der ga,gen Fläche eines Seitenflügels , od'
der ganchn Flüche der Hinterfront;

^ Innern - ^«5. Treppenhauses N
5. Beseitigung von Haus schwamm;

, 6- größere Erd- und Maurerarbeiten -, diejur
Erhaltung oes Gebau-ics notwendig sind; ,

7. Erneuerung gniger Fußböden und Bolen»
lagen, sowie Erinnerung von Kaminen

Ein besonderer Züschs zur Grundmiete für
große Jnstandsetzungsarve »en wird nicht festmetzt.
Aus Antrag eines Vertragssises ist vom Net.
emi-gungsamt unter Verücksmtiqnng der Veürf-
msse des Gebäudes ein Zuschlag,für die Derziruna
und Tilgung von Mittel für du Kosten eine im
Einzelsalle seit Oktober 1920 na0igewiesenernrben
ansgeführten und notwendig gewesen übe“ in
den nächsten 12 Monaten nach Stell, ™ heg An¬
trags erforderlich werdenden großm Jnstnd-
setzungsarbeiten für einen genau bestimmten Zeit¬
raum zu bestimmen.

Das Mreteinigimgsamt darf bei Festsetzung on
Zuschlägen für große JnstandsetzungsarbeitM üer
insgesamt loO Prozent der Grundmiete nicht hinas- i
gehen. i -

.8,6.
Die Stelle , welche die fachgemäße Ausführun

der Jnstandsetzungsarbeiten durch geeignete Anord
nungen zu sichern hat (§ 6 Abs. 2 und 3 R. M . &.),
wird vom Magistrat bestimmt.

8 7.
Die Berechnung der Untermiete geschieht in der

Weise, daß zunächst die Miete fest̂ ustcilen ist. die der
Untermieter selbst für den leeren Baum zahlt ; hierzu
treten die Zuschläge für die Ueberlassung von Ein¬
richtungsgegenständen, Beleuchtung, Heizung, Be¬
dienung und Hergabe der Wasch«. Die Höhe dieser
Zuschläge wird besonders bestimmt.

8 8.
Diese Verordnung tritt mit Wirkung vom 1.

Juli 1922 bezw. 1. Dezember 1922 in Kraft . (Verab
8 2 Ziffer 1 a und b und 8 4.)

Hochheim a. SOI., den 28. Dezember 1922.
Der Magistrat . Arzbächer.
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